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86 . 1. Blatt. Karlsruhe , Montag, den 19. April 1909. 47 . Jahrgang.

Badischer Beobachter .

Hanptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg . , vierteljährlich
Mk . 2 .70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
00 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 3.25, durch den

Briefträger ins H us gebracht, Mk. 3.67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Frrllsprtchrr
« r. 535.

Beilagen :
Einmal wöchentlich: dar illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und Slnmeri " .
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Kliitter für de« Familienlisch " .

Fernsprecher
« r. 535 .

Anzei ?
llieklav
entspr

Neda «
S

en : Die fechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .»
len 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
:chender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigen - Vermittelungsstellen an.ion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) ,
prechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft .^öadenia " in
Karlsruhe , Adlerstratze 42. Heinrich Vogel» Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
sür Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a h l ; für die UnterhaltungS -

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlich« in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

K. ZentrumStaktik.
Aus parlamentarischen Kreisen schreibt man uns :
Ueber die Zentrumstaktik zerbrechen sich die Gegner

allesamt die Kopse ; sie reden ihren Leuten Schreck-
tiches über die Machinationen der „schlauen Herren
bom Zentrum " vor ; jeden Tag wissen sie neue Schau -
bermärchen . zu erzählen . Obenan steht immer der
eine Satz , daß das Zentrum mit aller Macht an -
strebe, die frühere Stellung wieder zu erhalten . Einen
beweis hierfür schenkt man sich; höchstens gilt die
eine Tatsache , daß das Zentrum nicht nach den
Wünschen des Mock handelt , als ein solcher, Nun
sonnen wir den liberalen Angstmeiern in aller Ge -
müksruhe versichern , daß das Zentrum ein solches
Streben nicht hat , daß auch gar keine Veranlassung
hu einem solchen vorliegt ; denn man hat im Zentrum
unmer mit der Dauer des Mocks bis zu den nächsten
Aeichstagswahlen gerechnet . Wenn einzelne Zen -
trumsabgeordnete den Reichskanzler Fürst Bülow
Icharf angreifen , so ist das ihr gutes Recht ; 'der
Reichskanzler hat das Zentrum gar bös beschimpft u .
'.wch konnte kein Blatt Nachweisen, daß man mit der »
irlben Münze heimzahlte . .Man wäre töricht , wenn
IJ

'oii die ungeheuren staats
'
niännischen Fehler dieses

Klebers nicht vor aller Welt besprechen würde ; das
Zentrum liegt eben vor keinem Reichskanzler auf
äen Knien , sondern geht jene Wege , die es für richtig
erkannt hat .

Angesichts der Reichsfinanzreform wird nun über
die Taktik des Zentrums besonders viel geschrieben ;
aber diese ist eine sehr einfache und ergibt sich ganz
von selbst aus den Grundsätzen und der Vergangen -
heit der Partei . Wir können sie in folgende Leit¬
sätze zusammenleiten : 1 . Als stärkste bürgerliche
Partei wird das Zentrum an der Reichsfinanzreform
Mitarbeiten , da es die Notwendigkeit und Dringlich¬
keit anerkeunt und in der guten Lösung eine Lebens¬
frage für das Reich erblickt . 2. Es wird aber auch

um die begründeten Interessen seiner
loffp W vertreten , damit es sich nicht später sagen
Z «j Muß, es hätte manches verhindern können .

.Nachdem die Sparsamkeitsaktion so schmählich ge-
hat , läßt sich nicht mehr in Abrede stellen , daßvas Reich 450 —500 Millionen Mark neuer Ein¬

nahmen braucht und das Zentrum ist bereit , solche zu
bewilligen . 4 . Von dieser Summe muß auf den Besitz
Mindestens die Hälfte gelegt werden , so^ aß also eine
dtzsteu ^r von 100 Mill . Mark vollkommen unge -
uügend ist . 6 . Jede Reichseinkommen - oder Ver -
mogenssteuer lehnt das Zentrum ab , da es in diesenaen Anfang vom Ende der Einzelstaaten sieht . Die
Zachlaßsteuer (so wie fix vorgeschlagen ist) ist für

Zentrum unannehmbar . Es sind daher andere
» armen der Besitzsteuer zu suchen, und wenn diese
jucht den erforderlichen Betrag ausbringen , muß eben
’p } Nest auf Matrikularbeiträgegelegt werden, was
wfort Geld bringt , und die heute lebenden Reichen
oetastet . 6 . Das Branntweinmonopol ist für das
Zentrum unannehmbar ; die übrigen Verbrauchs -
ueuern müssen so ausgebaut tverden , daß sie keine
Zllstenzen ruinieren , kein großes Beamtenheer er-
lordern und so ertragreich sind , daß sie 250 Mill .
^ wrk abwerfen . In diesen 6 Leitsätzen ist das ge-
lainte Programm und die gesamte Taktik des Zen -
pums niedergelegt . Wenn die Gegner diese für'chlch halten , so mögen sie diese Sätze angreifen , aber

"M Zentrum nichts anderes unterschieben .
Run sagt man : daß das Zentrum nicht mehr mit -

arbeiten könne , seitdem es in der Finanzkommission
» ° m Reichskanzler so scharf brüskiert worden sei .

manche Anhänger des Zentrums wünschen
Mies . Wenn das Zentrum sich z . B . der Abstimm »

uri? enthalten würde , so würden manche sehr unange -
wymen Steuern schon angenommen worden sein .

dann das Volk befriedigt ? Bei einem anderen
iihl r

könnte man die Taktik des Schmollens näher
, ,/eAegen ; die Stenern gehen an den Geldbeutel ,
<jr ö da hört bekanntlich die Gemütlichkeit auf .
tn? 111 Reichskanzler zuliebe 'bewilligt das Zen -

keine Steuern , ihm zur Freude lehnt es auch
inJl e ° ö - Die erste starke Partei wirft sich nicht weg ,
W , handelt nach dem Interesse des Reiches und
beü Aönschen seiner Wähler ; das deutsche Reich aber

weiter , wenn Fürst Bülow schon längst in
H pfEa Malta seine Pension verzehrt . Mit aller

wehrt sich daher das Zentrum auch gegen eine
d°Elleppung der Reform ; das mögen sich die Bun -
A; . ^aten merken . In diesem Jahre stehen 216 Mill .

ungedeckter Matrikularbeiträge im Etat ; 1912
ist j]

'
;
11 diese bezahlt werden . Ein neuer Reichstag

stych?un vorhanden , und da dürfen sich die Bundes -
nicht damit trösten , daß dieser

des Blockreichstags bezahlen werde .
dann die

Diedes Blockreichstags bezahlen
o>,ssrsichaten haben dann unweigerlich diese Gelder
b>ird

" ^wgen ; zumal wenn der Besitz wirklich erfaßt

ÖMn sozialdemokratischen Lager ärgert man sich
Ob A ' daß das Zentrum nun die Forderung von
. "rdOllnonen Mark Besitzsteuern so sehr in den
Uvssx ^wsund stellt . Ja waruin haben das die Ge -

^ getan ? Auch darin liegt keine veränderte
Als im Zentrum der Steuerbedarf auf 300

Das wollen wir schon heute sagen .

Mill . Mark angenommen wurde , forderte es 150
Mill . Mark Besitzsteuern , und damals waren jene
Verbrauchssteuern , welche «die Besitzenden treffen soll¬
ten , noch nicht abgelehnt ; jetzt sind diese begraben und
von geeigneten Ersatzsteuern hört man nichts . In -
zwischen hat sich klar ergeben , daß man 600 Mill . Mk .
neuer Steuern braucht ; also muß das Zentrum nach
seinem früheren Vorgehen jetzt 2b0 Mill . Mark Besitz ,
steuern fordern . Darüber sollte sich gerade die So¬
zialdemokratie freuen , denn dann werden die armen
Leute weniger belastet . Wir hoffen , daß sich im
Reichstag eine Mehrheit für diese Verteilung er¬
geben wird und wir rechnen dabei besonders auf die
Unterstützung der Sozialdemokraten .

Die Taktik des Zentrums ist somit eine ganz klare ;
aber der Mock scheint nicht zu wissen , tvas er will ;
sagt doch selbst das „ Berl . Tageblatt " : „ Was man
dem Zentrum zum Vorwurf machen kann , das ist
allein sein zweideutiges und unehrliches Verhalten
bei der Beratung der Reichsfinanzreform . Aber dazu
haben ihm doch Konservative und . Nationalliberale
erst die Gelegenheit geboten , indem sie mit Hilfe des
Zentrums der Nachlaßsteuer den Garaus zu niachen
suchten . Die Stärke des Zentrums beruht einzig und
allein auf der Schwäche des Blocks . Wenn der Block
wüßte , was er wollte , dann könnte ihn die Taktik
des Zentrums kalt lassen , da er ja die Mehrheit hat .
Wozu also die Tränen ?" Wir sagen weiter , daß er
eigens zu diesem Zwecke gewählt worden ist . Alles
Reden über die „unehrliche Taktik des Zentrums "
' st nur ein Beiveis von der Unfähigkeit des Blocks,mehr nicht.

h. f. Der Minimalblock
— wie die „Bad . Laudeszeitung " das neue Abkommen
zwischen den liberalen Parteien nennt — ist nun zu-
stände gekommen . Er garantiert also den Besitzstand
in den Städten Mannheim , Karlsruhe , Bruchsal (wo
gar keiner ist) , Baden , Lahr und Freiburg , sowie
in Lahr -Land , Adelsheim -Boxberg und Emmendingen
und logt gleichzeitig fest, daß die Demokraten und
die Freisinnigen sich für den e r st e n Wahlgang mit
anderen Parteien — also den Sozialdemokraten —
nicht verbinden dürfen . Daß das Möcklein zusam -
menkam ,ist ein durchschlagender Beweis , wie klein
die Zuversicht der einzelnen liberalen Parteien
auf Sieg aus eigener Kraft ist und wie groß die
Angst sein muß vor den Rechtsparteien , Zentrum
und Konservativen . Diese Tatsache wird so rÄ >t klar ,
wenn wir uns das Vergnügen machen , die Aeußer -
ungen der parteiamtlichen „Bad . Landeszeitung " der
letzten Wochen etwas anzusehen . So hieß es in Nr . 68
mit Bezug darauf , daß Lörrach -Land aus den: Block-
abkommen ausgeschaltet ioerden sollte , ganz energisch :

„Das Schauspiel eines „Blocks", bei dem der eine Kon¬
trahent den Führer des andern in dessen eigenen
Wahlkreis bekämpft, wäre ungeheuerlich . Entweder be¬
kommen wir einen Block oder wir bekommen keinen ; aber
uns vor ganz Deutschland lächerlich zu machen , dazu sind
wir uns zu gut ."

Aber wie so oft im Leben , ist es auch hier anders
gekommen . Das „Ungeheuerliche " ist also doch ein-
getreten : Der Führer Obkircher hat einem Abkommen
auch mit den Freisinnigen zustimmen müssen , trotz¬
dem „der eine Kontrahent " — die Freisinnigen —
„den Führer des anderen " — Obkircher — „ in seinem
eigenen Wahlkreis bekämpft "

. Das muß bitttzr , sehr
bitter sein für das Selbstgefühl des Parteichefs . Ob
sich die Herrschaften nun vor ganz Deutschland lächer -
lich gemacht haben , wer will 's verneinen ?

Doch auch die Demokraten bekommen einige
bittere Bohnen . Auch Offenburg , wo Mus er ,
der Mann der Gebetbücher , sich sein Roß zum Ritr
ins Parlament satteln lassen , auch Konstanz ,
wo Vene de y, der Unentwegte , sich den Lorbeer
holen will , auch Schwetzingen , das sich der
Herr Ihrig im Bad zum Sprungbrett auserkoren ,
sind in die Besitzstandsgarantie nicht ausgenommen
worden . Hofft man auf nationalliberaler Seite , sie
zu „ lüpfen " ? Nur Vogel , der tapfere Messer¬
schmied, und Heimburger , bei dein der demokratischen
Entschließung frische Farbe allmählich immer mehr
durch des diplomatischen Gedankens Bläße an -
gekränkelt erscheint , haben Gnade gefunden ,
letzterer wohl aus Dank ftir seine große Bemühungen
um das Zustandekommen des Blöckleins . Am besten
abgeschnitten haben die Freisinnigen . Sie
haben die Wiederwahl ihrer ganzen Fraktion
garantiert erhalten . Ob 's aber dem Herrn Frühauf
trotz Ostmarkenverein „langen " wird , iver wollte
wetten ?

Das Abkommen zeigt dann , wie ungemütlich es
besonders auch den Nationalliberalen in ihrer Frei -
heit geworden tvar . Als das Blockabkommen schei-
terte , da freute sich angeblich ein großer Teil der
nationalliberalen Wählerschaft und die „Landes¬
zeitung " schrieb (Nr . 63) :

„Ist das ein Unglück? Nein ! Bequemer wäre cs ge¬
wesen , im Rahmen eines Blockabkommens den Kampf
gegen die allen Liberalen gemeinsamen Feinde , die kleri¬
kal-konservative Koalition und die Sozialdemokratie , zu
fechten. Es wäre das auch kraftsparend gewesen und
hätte wenigstens den Schein einer besseren Sicherung des

Erfolges für sich gehabt . Heute , da wir vor dem Schei¬
tern des Blockabkommens als vor einer vollendeten Tat¬
sache stehen, kann aber auch gesagt werden , daß in weiten .
Kreisen der Nationalliberalen die Meinung herrscht, es
könne unsere Partei ihre volleKraft erst wieder ent¬
wickeln, wenn sie einmal auf sich allein angewiesen sei.
Der Kraftverlust , den so die mitunter auf das gleiche Ziel
gerichtete selbständige Arbeit der früheren Blockparteien
im Gefolge haben wird , kann also ausgeglichen werden
durch die größere Ellenbogenfreiheit , die wir
Nationalliberale nun haben , und durch den Ansporn zu
lebhafterer Arbeit , der darin liegt , daß wir auf unsere
eigene Kraft angewiesen sind.

"
Das klang sehr forsch und protzig : Jetzt , La wir

— Gott fei Dank — allein sind , können wir erst
unsere volle Kraft entwickeln , jetzt erst können wir
zeigen , was wir sind und was wir vermögen . Aber
die Theorie von der eigenen Kraft der Nationallibe -
rälen läßt sich, wie so manch andere Theorie , eben
nicht mehr in die Praxis umsetzen , das Wort von der
eigenen Kraft ist aus dem Lexikon der Nationallibe¬
ralen gestrichen , seine bloße Zitation hat dem früheren
Parteichef , Herrn Binz , seiner Zeit schon in der
Kammer einen vollen Hcitcrkeitserfolg cingebracht ,
den der Ueberlinger Amtsverkündiger , der „See¬
bote "

, in den Ansspruch kleidete , daß das 3 Worte
seien , so ernst , wenn 's nicht zum Lachen wäre .
Ja , so ist 's , wenn die Nationalliberälen von der
eigenen Kraft reden , dann lacht die übrige Welt .
Und was dann die E l l e n b o g e n f r e i h -«>» t an¬
langt , so trauen die Herren dieser Freiheit scheints
auch nicht ganz . Ein starker Gegner wird sich auch
durch die Ellenbogen eines schwächeren nicht abhalten
lassen , diesem kräftige Rippenstöße zu versetzen. Das
haben die Herren des engeren Ausschusses wohl er¬
wogen und darauf beschlossen , den Beweis des Wortes
der Starke ist am mächtigsten allein den andern zu
überlassen , sintemal - . Wir verzichten lieber
darauf , ihre Truppen allein niarschieren zu lassen ,
sie verzichten auf das eine zeitlang so stolz kolportierte
„Zählen der nationalliberalen Wählermassen " und sie
bestätigen so das Wort , das in Nr . 82 der „ Landes -
zeitung " steht : „ Wer an Krücken geht , verlernt den
selbständigen Gang und traut sich ihn nicht wehr zu .

"
Jawohl , der Gang an den Krücken ist für die Natio¬
nalliberalen zur Regel geworden und je näher es der
Wahl zugeht , umso eifriger suchen sie nach solchen
Krücken . Daß der Krückengang ein Zeugnis beson¬
derer Stärke fei , hat bis jetzt noch niemand behauptet .
Und so beweist das neueste Abkommen mit durch-
schlagender Klarheit den Schwächezustand der einst so
mächtigen Partei , den der Parteichef schon auf dem
Mosbacher Parteitag in die charakteristischen Worte
kleidete , die er ins Land hinausrief : „Helft uns ,
es steht eine große Zeit bevor .

" Das Abkommen ist
ein Produkt der Angst , oder , wie die „Freib .
Tagespost " sagt , ein Kind der Not .

veutkäilancl.
Berli », 10 . April U ;)9 .

O Bom Umfall des Zentrums bei der Erb -
anfallsteuer reden jetzt freisinnige Blätter ; daS kann
nur Heiterkeit Hervorrufen, denn die Freisinnigen fallen
nahezu jeden Tag um . Noch im Jahre 1906 haben sie
jede indirekte Steuer bekämpft und heute stimmen sie
diesen zu ; wie sprachen damals Dr . Müller -Sagan und
Kopsch gegen die Biersteuer ? Als man diese um 30
Millionen Mark erhöhte, wurden die schärfsten Töne
angeschlagen; jetzt aber hat der Freisinn in der Kom¬
mission einer Erhöhung um 100 Millionen Mark zuge¬
stimmt. Gibt eS einen schmählicheren Umfall ? Nun
suchen freisinnige Blätter auf eine Rede de» Abg . Speck
vom 9 . Januar 1906 hinzuweisen . Abg . Speck nahm
damals Bezug auf Ausführungen des ZentrumSabge-
ordneten Fritzen zugunsten der Besteuerung des Deszen¬
denten und der Ehegatten, verschwieg aber nicht die leb¬
haften Bedenken , dagegen aber fügte er hinzu : „Jeden¬
falls ist cS vom sozialen Standpunkt aus berechtigter,
die großen Vermögen heranzuziehen, auch wenn sie an
Deszendenten und Ehegatten fallen, als e» der Vorschlag
ist, die Genußmittel des kleinen Männer durch Steuer¬
erhöhungen zu verteuern.

" Abg. Speck beschäftigte sich
dann noch weiter ausführlich mit dieser Steuer und
schloß diesen Teil seiner Rede mit folgenden Worte » ;
„Wenn Not an Mann ist, wenn e ? uns gelingt, die
indirekten Steuern erheblich herabzusetzen , und wir vor
der Notwendigkeit stehen, Ersatz schaffen zu müssen , dann
nüissen wir auch an die DeSzendenlenbesteuerung heran¬
treten, aber dann nur unter Heranziehung der
ganz großen Vermögen .

" Dieser Standpunkt ist
im Jahre 1906 von den Abgg. Fritzen und Speck ver¬
treten worden, aber die Fraktion hat schon damals nach
langen Verhandlungen nahezu einstimnüg den Beschluß
gefaßt, von der Deszendentensteuer ebzufehen. Das
geschah schon im Jahre 1906, wo - das Zentrum die
Führung der Geschäfte hatte. Im übrigen hat sich der
Abg. Speck so vorsichtig und einschränkend für diese
Steuer ausgesprochen, daß wir seine Voraussetzungen
nochmal» besonder» hervorheben wollen : 1 . es muß ein
tatsächlicher Notstand vorliege», d . h . wenn der Besitz
auf keine andere Weise erfaßt werde» kann und das
Reich Geld braucht, dann kommt diese Steuer in Be¬

tracht ; 2 . als Ersatzsteuer für abgelehnte indirekte Steuernkommt diese Steuer in Betracht ; 3 . aber nur bei „ganz
großen Vermögen ". Man dachte damal » an die Be¬
steuerung der Erbteile von 100,000 M . aufwärts

eL Rücktritt des Reichsschatzsekretärs ? Immer
bestimmter tritt in gut unterrichteten Kreisen die Meldung
auf, daß SchatzsekretärSydow von seinem Posten zurück¬
treten müsse, da der Reichskanzler schon einen Nachfolger
für ihn bereit habe. Die nächste Folge diese» Rücktritte»
wäre die Verschiebung der NeichSfinanzreform; wir können
daher nicht an die Richtigkeit dieser Meldung glaube».

CD Ein neues Branntwcinsteuerkompromist .
Wenn die Finanzkommission des Reichstages nach den
Osterferien wieder zusaninientritt, so dürfte ihr , znr
2 . Lesung , in Sachen der Branntweinbesteuerung ein
VermittelungSvorschlag vorgelegt werden, der „zwischen
den Monopolwünschen der Regierung und den liberalen
Forderungen einen gangbaren Mittelweg vorzubcreite»
geeignet erscheine"

. ES soll, wie die „Mil .-pol . Korresp.
*

in der Lage ist mitzuteilen, eine Art Verstaatlichung der
SpirituSzentrale , etwa nach dem Vorbilde der Reichsbank,
geplant sein, und man hoffe für diesen Gedanken eine
Blockmehrheit zu finde » . Dies neueste SpirituSamende -
ment, daS auch den großen Borzug habe, der maßlosen
Vergrößerung des ReichsbeamtenhcereS entgegenzuwirkcn
und dem Reiche die großen Kapitalien zu ersparen, die
der Ankauf der Epritfabriken und ihre teilweise Still¬
legung verursachen würden, soll von dem Vorsitzenden
der Finanzkommission, Herrn Dr . Paasche, vorbereitet
worden sein. Diese Meldung kommt nicht- überraschend;denn dieser Plan ist ein alter . Aber unerfindlich ist,wie dabei die „ liberalen Forderungen " erfüllt werden
können ; denn die gesamte SpirituSzentrale beruht auf
der Kontingentierung . Ob der Freisinn für dieses
Monopol zu gewinnen iß, wissen wir nicht .

uh Zweierlei Maß . Der Reichstagsabgeordnete de
Wedel ist vom Kaiser zum Mitgliede deS StaatSrate »
von Etsaß-Lothringen ernannt worden. In seiner Person
erhält die lothringische Industrie zum ersten Mal einen
besonderenVertreter im reichsländischenSraatsrate . Die
ganze Blockpreffe ist mit dieser Ernennung einverstanden.
Wir aber fügen bei, daß de Wendel den größten Teil
des Jahres in Pari » zubringt, des Deutschen nicht voll¬
auf mächtig ist. Wie geht nun dieselbe Presse gegen
den ZentrumSkandidaten Herzog von Arenberg vor, weil
er einen Teil de» Jahres in Brüssel lebt ?

ca. Dritter Vertrctertag des Verbandes der
Männervereine zur Bekämpfung der öffent¬
lichen Nnsittlichkcit . Der Verband tagte an , 16 . April
in den Räumei , der Bürgergefellschaft zu Köln .
Den Vorsitz führte Rechtsanwalt Dr . Lennartz -Köln .
Vertreten waren die Vereine von Aachen , Bonn ,
Dortmund , Düsseldorf , Duisburg , Kempen , Köln ,
München , M .-Gladbach und Paderborn . Der Rechen¬
schaftsbericht des Verbandsvorftandes im Verein niit
den Berichten der einzelnen Ortsvereine läßt er¬
kennen , daß im verflossenen Jahre fleißig und mit
Erfolg gearbeitet worden ist. Besonders sei hier der
unausgesetzte Kampf gegen die Schundliteratur er¬
wähnt . Der Vertretertag beschloß u . a . die Einricht -
nng einer lebenslänglichen Verbandsmitgliedschaft
gegen einmalige Zahlung von 100 Mark , wofür das
Verbandsorgan „ Volkswapt " und alle sonstigen Ver -
vffentlichungen des Verbandes gratis geliefert wer -
den . Die Tagung fand ihren Abschluß durch einen
geistvollen Vortrag des rllhmlichst bekaniiten Sexual -
ethikers Professor Jriedr . Foerster (Zürich ) , der vor
rund 900 Damen und Herren über „Alte und neue
Anschauungen über die Beziehungen der Geschlechter"
sprach . _ Während des Vertretertages lief von Hildes -
Heim die Meldung ein , daß auch dort ein Männer -
verein zur Bekämpfung der öffentlichen Unsittlichkeit
gegründet worden sei .

Deutschtum bctr . schreibt uns ein Leser unseres
Blattes : In einer der letzten Nummern meinten Sie ,
inan habe doch gegen das Deutschtum des Reichs-
kanzlers Hohenlohe auch keine solchen Vorwürfe er¬
hoben wie gegen den Herzog von Arenberg , obwohl
Hohenlohe in Rußland viele Güter besessen habe .
Dies ist richtig , aber (wenn ich mich nicht sehr irre )
erhob n,aii den Vorwurf , Hohenlohe stamme von
dem. römischen Geschlecht der Fleminier ab . Es stand
nach der Erneiinung zum Reichskanzler in der „Karls -
ruher Zeitung " ein längerer Artikel , daß man aller -
dings im Mittelalter von einer Familie alta flamina
lese , dies sei aber keine Erinnerung an die Flaminier ,
sondern eine Uebersetzung des Hohe -Lohe — hohe
Flamme . Der Vorwurf kam aus den Reihen der
Antiultramontanen , die sich über den Römling als
Kanzler des protestantischen Kaiserreichs aufregtc » .
Dieser Fall ist für den so viel genannten konsessio -
nellen Frieden noch bezeichnender als die Hetze gegen
Arenberg . Die Artikel tvaren nieincs Erinnerns
kurz nach der Ernennung zum Kanzler erschieneii .

A Die Pest in Deutsch -Ostafrika . Im ReichS -
kolonialamt ist, wie bereit» mitgeteilt, eine telegraphische
Meldung de» Gouverneurs von Deutsch -Ostafrika ein-
gelaufen, nach der im Mnansabezirk etwa 60 tödlich
verlaufene Pestfälle festgestellt worden sind . Darüber ist
dem „Berl . Tagebl . " von dem Stellverlrerer de»
Medizinal -Dczernenten im Kolonialamt , Stabsarzt Dr .
Hintze , erklärt worden :



„ Die Nachricht hat für im » , die wir mit den sanitären
Verhältnisien jener legenden vertraut sind , nicht » lleber -
raschcndeS oder Alarmierender . ES handelt sich auch in
dieseln Falle lediglich wieder einmal uni ein ernenteS Auf¬
flackern der in Ostafrika und besonder ? in den südlichen und
östlichen llferländern de? Viktoria - Nyanza sozusagen ein¬
heimischen Bubonenpest . Diese gefährliche Seuche hat bis¬
her allen den unablässigen BekämpfungSmaßrcgeln getrotzt ,
die zu ihrer Ausrottung getroffen und mit eiserne ^ Strenge
durchgeführt worden sind . Ju der Hauptsache ist e? die
Gegend de» an der Südwestccke de? ViktoriasccS belegenen
Einin Pascha - Golfs und ein an der Ostkiiste belesener eng¬
lischer Hafen Port Florence , von >oo aus die Seuche durch
den lebhaften Schiffsverkehr nach Muansa eingeschleppt
wird . Mit dem kürzlich aus Dar -es - Salam gemeldeten Auf¬
treten von Pest hat die Epidemie am Viktoriasee jedoch
nichts zu tun , und die naheliegende Annahme , daß die
Seuche durch die Ugandabahn über Mombassa cingeschleppt
oder verschärft sein könnte , wird durch die Länhe des Wege »
hinfällig . In der Hauptsache sind eS nur die Schwarzen
selbst , die die Schnld daran tragen , wenn aller Desinfektion ,
allen AbsperrnngSmaßrcgeln zum Trotz die Seuche nicht er¬
lischt . Als die drakonischsten Mittel vermögen nicht den
Schwarzen ihre bodenlose Indolenz gegen die Seuche , ja
den offenen und geheimen Widerstand gegen alle sanitäts -
polizeilichen Matznahmen auSzutrciben . Beerdigen sie doch ,
wenn cS irgend zu machen ist , ihre Pcstvcrstorbencn heim¬
lich , um deu Folgen solcher Todesfälle zu entgehen , die
allerdings rigorose sein müffen » nd auf jeden Fall zur Ver¬
brennung ihrer Hütten und ihre » Mobiliars führen ."

Zu dem sozialdemokratischen Wahlstiickchen ,
da», »oie berichtet , im Jahre 1904 bei den Aeltesten -
wahlen zum Allgemeinen Knappschaftsverein in Bochum
verübt wurde, äußerst sich jetzt der Vorstand de» sozial¬
demokratischen BergarbeiterverbandcS in einer Gegen¬
erklärung , in der es heißt :

_ Die vom Bergknappen gewünschte Klage wird von un ^
sofort veranlaßt werden . DaS besagte Flugblatt ist weder
von der BerbandSleitnng noch mit deren Wißen , auch nicht
in der Druckerei des Verbände » hergestellt . Al » Sachse in
Buschhausen am Sonntag vor der Knappschaftswahl da »
erste dieser Flugblätter vo « Spaniol zugesteckt bekam , war
Sachse außer sich , schickte sofort Spaniol nach Oberhausen

»rück, daß er die Verbreitung de » Flugblattes verhindern
ollte . Sachse eilte sofort nach de « nächsten Postamt und

depeschierte nach Gelsenkirchen , daß die nach dort gesandten
Flugblätter auch nicht verbreitet werden sollten . Als sich
herauSstellie , daß Sachsens Depesche zu spät nach Gelsen¬
kirchen kam , die Verbreitung also erfolgt sei, hat der Ver -
bandrvorstand sofort ein Flugblatt an alle Zahlstellen er¬
laffen , i » welchem aufgefordert wurde , das Flugblättchen
beiseite zu legen , e» nicht zu verbreiten . So viel für heute .
Hinzusügen wollen wir nur noch , daß Spaniol da » Flug¬
blatt geschrieben hat und er eS auch war , der erzählte , daß
ihm von christlicher GewerkvereinSseite mitgetcilt sei, daß
Brust 30 000 Mk . von den Zechenherren erhalten habe .
Später mehr . Der Vorstand de » Verbände » der Berg¬
arbeiter . H . Sachse .

Also da» Flugblatt stammt tatsächlich aus den Kreisen
de» sozialdemokratischen Bergarbcstcrverbande » . ES ist
verbreitet worden, hat seine Wirkung getan und war er¬
logen. Ob der Verfasser nun Götte oder Spaniol heißt,
ist recht nebensächlich .

0 Das neue Gesetz über die Veteranenbeihilfe
ist nun von? '

Berichterstatter Abg . Erzberger fertig
gestellt nnd hat folgenden Wortlaut : „Gesetz über
die Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer .
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden , Deutscher Kaiser ,
König von Preußen usw . verordnen im Namen des
Reichs , irach erfolgter Zustimmung des Bundesrates
nnd des Reichstags , lvaS folgt : 8 1 - Personen des
Unteroffizier - und Mannschaftsstandes des Heeres
und der Marine , Ivelche an deni Feldzuge von
1870/71 oder an den von deutschen Staaten vor 1870
geführten Kriegen oder an überseeischen Expeditionen
ehrenvollen Anteil genommen haben , nnd sich in
hilfsbedürftiger Lage befinden , erhalten Beihilfen
aus den allgemeinen Reichsmitteln . Eines Nach¬
weises der Hilfsbedürftigkeit bedarf es nicht , wenn
der Kriegsteilnehmer das 60 . Lebensjahr über¬
schritten und ein Gesamteinkommen von weniger als
600 Mark hat . — § 2 . Die Beihilfen erhalten nach
Erfüllung der Voraussetzungen der § 8 1 und 8 auch
Reichsangehörige , die den Krieg von 1870/71 im
französischen Heere oder die 1643—1850 nnd von
1864 im dänischen Heere nlitgemacht haben . —
8 8 . Von den Beihilfen ausgeschlossen sind :
a ) Personen , welche ans Reichsmitteln gesetzliche
Iuvalidenpcusiouen oder entsprechende sonstige Zu -
tvendungen beziehen ; b ) Personen , welche nach ihrer
Lebensführung der beabsichtigten Fürsorge als un¬
würdig anznsehen sind ; v ) Personen , welche sich
nicht in : Besitze des deutschen Jndigenats befinden .
Die polizeiliche Gesinnung eines Kriegsteilnehmers
hat bei der Prüfung der Würdigkeit desselben außer
Betracht zu bleiben . — 8 4 . Die Beihilfen betragen
jährlich 120 Mark und werden monatlich im voraus
gezahlt . Die Zahlung im Beihilfen beginnt mit
dem Monat , in welchem dieselben zuerkannt werden .
Dieselben unterliegen nicht der Beschlagnahme . —

Kirchliche Kachrichfcn .
ca . Der Vatikan und die Erzbischöfe von Paris , Rouen

und Albi . Die „ Franks . Zeitung " brachte in ihrer Nr . 103
vom 14. April 1909 eine Mitteilung des Pariser „ Matin " ,
wonach der Vatikan beabsichtige , die Versammlung fran¬
zösischer Bischöfe in Rom am 18. April zu einer Gerichts¬
verhandlung gegen die Erzbischöfe von Paris , Rouen und
Albi zu gestalten . Msgr . Fuzet von Rouen und Msgr .
Mignot von Albi ständen mehr oder weniger im Ver¬
dacht zu großen Entgegenkommens gegen die Modernisten
und Msrg . Amette von Paris werde borgeworfen . er
habe auf dem letzten Diözesankongreß erklärt , man müsse
die Gesetze der Republik achten . Der „ Franks . Zeitung "

dürfte die Unzuverlässigkeit des „ Matin "
, aus dem die

meisten Pariser Geschichten in die deutsche Preffe über -
gehen , hinlänglich bekannt sein . Sogar ein deutsches Ge¬
richt (in München ) hat vor drei Jahren das französische
Blatt als unzuverlässig gekennzeichnet . Was der „ Matin "
neuerdings über die französischen Bischöfe schrieb , ist
vollständig erfunden . Der Zentral -Auskunfts -
stelle der katholisechn Presse wird dazu aus erster Quelle
das folgende mitgetcilt : Der Vatikan hat Msgr . Amette
in dessen Verhalten gegenüber seinen Diüzesanen und
gegenüber der Regierung immer nur ermutigt . Auf dem
letzten Pariser Diözesankongreß ermahnte der Erzbischof

seinem Schlußwort eine strikte religiöse Neutralität
für den Schuluntericht zu fordern und gegen jeden Fall
antiklerikaler Hetze in den öffentlichen Schulen zu prote¬
stieren . Dadurch erfülle man das Gesetz der Republik ,
welche die religiöse Neutralität der staatlichen und kom¬
munalen Schulen garantiere . Wie Pariser Blätter mel¬
den , hat der Vatikan selbst Veranlassung genommen , die
Mitteilung des „ Matin " zu berichtigen . Es ist zu ver¬
wundern , daß ein angesehenes Blatt , wie die „ Franks .
Zeitung "

, eine solche Nachricht dem „ Matin " entnimmt .
— Singe » . Die Feier der Grundsteinlegung

der neuen Kirche findet am 1 . Sonntag im Mai statt
und wird sich zu einer erhebenden Feier gestalten . Die
Weihe de» Grundstein» wird Herr Dekan Duffner von

8 5 . Die Zahlung der Beihilfe ist einzustellen , so-
bald die Voraussetzungen fortgefalleu sind , unter
denen die Bewilligung stattgefunden hat < 88 1 u . 3.
— 8 6 . Hinterläßt der Beihilsenempfänger eine
Witwe , oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge ,
so wird für die ans dem Sterbemonat folgenden
3 Monate die Beihilfe weiter bezahlt . Die Bezahl¬
ung erfolgt iin voraus in einer aummc . Ist eine
Witwe vorhanden , so erfolgt die Zahlung an diese.
— 8 7 . Die Znerkennung der Beihilfen erfolgt
durch die Zivilverwaltungsbehörde der Bundes¬
staaten . Die Billigung der Beihilfen erfolgt unter
Ausschluß des Rechtsweges ans dem Verwaltungs¬
wege . — 8 8 . Der jährlich im Reichshaushaltsetat
festgesetzte Ansgabebedarf wird nach dem durch den
Reichshanshaltsetat bestimmten Verteilnngsmaßstab
den Regierungen der einzelnen Bundesstaaten zur
gesetzmäßigen Verivendung überwiesen . — Schluß -
und Uebergnngsbestimnmngen . — 8 9 . Dieses Gesetz
tritt mit Wirkung vom 1 . April 1909 in straft .
Außer Kraft tritt alsdann das Gesetz wegen Ab¬
änderung des Gesetzes vom 23 . Mai 1873, betr . die
Gründung und Verwaltung des Reichsinvaliden ,
fonds vom 22 . Mai 1895 (Reichs -Gesetzbl. S . 237 ) ,
soweit sich dasselbe auf die Beihilfen für Kriegsteil¬
nehmer bezieht . In 8 26 deS Gesetzes über die Ver¬
sorgung der Unterklassen des Rcichsheeres , der
Kaiserlichen Marine nnd der Kaiserlichen Schntz -
trnppen vom 31 . Mai 1906 wird in Absatz 1 statt
„600 Mark " gesetzt 720 Mark . — Urkundlich usw .
Gegeben usw . — " Dieses Gesetz , dem der Bundes¬
rat zustimmen dürfte , bedeutet einen sehr erheblichen

* Fortschritt gegenüber der bisherigen Regelung . Das
Zentrum hat immer in der Richtung dieses Gesetzes
gearbeitet und zunächst beantragt , in 8 1 zu setzen
statt 600 Mk . 900 Mk . Nachdem aber die Regierung
dies als unannehmbar erklärt hatte , mußte es sich
mit 600 Mk . begnügen , um wenigstens etwas zu
retten . Möge das Gesetz nun auch gut angewendet
werden , damit die alten Veterane die Beihilfe leichter
erlangen können .

cp Eiu Erfolg des Zentrums . Die französische
Negierung beabsichtigt , im Herbst d . I . in Pari » eine
internationale Konferenz abzuhalten , in der über die
Verhütung der Einfuhr unsittlicher Schriften und Dar¬
stellungen verhandelt werden soll . Die entsprechenden
Anfragen bei . den verschiedenen Negierungen sind bereits
vor längerer Zeit ergangen. Die deutsche Negierung
hat einer Beteiligung an einer derartigen Konferenz, die
amtlich von der französischen Negierung veranstaltet
wird, ohne weiteres zugestimmt. Bei den diesjährigen
Etatsberatungen hat bekanntlich das Zentrum einen An¬
trag eingebracht, der eine solche internationale Konferenz
wünscht .

© Arbeiten des Reichstages » ach Ostern . Es
ist kaum anzunehmen, daß der Reichstag bis Pfingsten
feine Arbeiten alle erledigt ; man rechnet also schon
damit , daß noch nach Pfingsten ' eine kurze Sitzungs¬
periode stattfinden muß . Zunächst werden die zweiten
Lesungen der Zivilprozeßordnung , de» unlauteren Wett¬
bewerbs, der Sicherung der Bauforderungen und des
Viehseuchengesetzes erledigt werden ; dann folgen die
dritten Lesungen dieser Gesetze. Dazwischen hinein
kommen Petitionen , Interpellationen , Wahlprüfungen und
die erste Lesung der Strafprozeßordnung . Die beiden
größten Vorlagen sind noch in der Kommission: Finanz¬
gesetze und Besoldungsvorlage . ES wird daher erwogen,
ob nicht das Plenum nur alle zwei Tage sich versammeln
soll, damit die Kommissionen mehr Zeit haben, ob nicht
die drei letzten Tage der Woche den Komniissionen ganz
frei zu geben sind oder ob nicht daS Pleuum erst um
3 Uhr nck seinen Sitzungen beginnen soll. Ueber alle
diese Möglichkeiten hat sich der Seniorcnkonvent alsbald
schlüssig zu machen .

O- Grosser Empfang in der Reichsfiuauzreform .
Der Empfang der Abordnungen au» dem Reiche, die
persönlich beim Fürsten Bülow eine Kundgebung zu¬
gunsten der ReichSfinanzreforni veranstalte» wollen, ist
auf den nächsten Dienstag festgesetzt. Es handelt sich
um Abordnungen au» Bayern , Sachsen, Württemberg ,
Baden , Hessen und den Thüringischen Staaten .

Wer veranstaltet diese Pilgerzüge ? Gibt e » eine
bessere Illustration für die Unfähigkeit des „nationalen "
Block-Reichstage» ?

Krankenkasse für die Pvstunterbeamten . Wie
man in den Blättern liest, schweben zwischen dem Rcichs-
schatzamt und der Verwaltung der Rcichspost gegenwärtig
Verhandlungen über die Schaffung einer großen, daS
ganze ReichSpostgebiet umfassenden Krankenkasse für die
Unterbeamten und deren Angehörige. Die Kasse soll
nach versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaut werden,
wobei die Unterbeaniten eine» geringeren, nach den Ge¬
haltsbezügen abgestuften Beitrag zu leisten haben. Man
hofft die Vorarbeiten bis zum Ablauf dieser Jahre »
beenden zu können .

Rielasingen vornehmen und Herr Pfarrverweser Kling ,
früher Vikar in Singen , die Festrede halten . Zur Erhöhung
der Feier werden der Kirchenchor , der Gesangverein „ Kon¬
kordia " und ein Knabenchor wesentlich beitragen . Ter
kirchlichen Feier folgt eine weltliche im Kreuz -
Saale .

Z Kloster Lichtental und Kloster zum hl . Grab in
Baden - Bade » . Diese zwei Häuser werden sehr oft mit¬
einander verivechselt . Besonders bei Postsendungen gibt
es oft Wirrwarr ; jetzt noch mehr als früher , weil jetzt
Lichtental seit der Eingemeindung zur Bäderstadt gehört .
Das Kloster der Zisterzienserinnen in Lichtental , jetzt
Badcn -Baden -Lichtental , ist 1245 von der Markgräfin
Irmengard gegründet . Das Kloster zum heiligen Grab
in Baden -Baden ist 1670 von der Markgräfin M . Fran¬
ziska gegründet . Die Lehrfrauen vom hl. Grab haben
ein Institut mit höherer Mädchenschule und Schul¬
pensionat .

— Pilgerzüge nach Einsiedel « . Wie wir dem neuesten
Hefte der sehr empfehlenswerten Volksschrist „ Marien¬
grüße aus Einsiedeln "

(jährlich 3 Mk . , 12 schöne illustr .
Monatshefte ) entnehmen , sind bis heute 15 Pilgerzüge
im Kloster angemcldet , und zwar 3 aus der Schweiz
(Berne Jura 24 . Mai , Frciburg 12. Juni , St . Galler
Toggenburg 7, Sept . ) , 5 aus Baden (21 . Mai , 4 . Juni ,
31 . Juli , 6 . und 20 . August ) , 1 aus Bayern (21 . Mai ) ,
2 aus Elsaß (2 . Juni und 16. August ) , 1 aus Lothringen
(24 . Mai ) , 3 aus Württemberg (7 . Mai , 12. Juli und
1 . Oktober ) . — Dazu stehen noch manche andere in Aus¬
sicht . — Jur Jahre 1908 betrug laut Meldung genannter
Zeitschrift die Zahl , der Pilger in Einsiedcln 31000 . Aus¬
geteilt wurden im Verlaufe des Jahres 176 900 heilige
Kommunionen und gelesen wurden in der gleichen Zeit
22166 heilige Messen , lvovon 3188 in den Gnadenkapclle .

— Beuron , 16. April . Gestern früh um 6 Uhr reiste
der hochwürdigste Herr E r z a b t nach feierlichem Reise -
fegen nach Rom . um sich dem Heiligen Vater vorzu¬
stellen . Es begleitete ihn Pater Anselm Manser O . S . B .,
Mitglied der päpstlichen Vulgatakommission , der in der

Ausland .
Balkanstaaten .

▲ Serbien und Oesterreich. Die serbische Regierung
hat das serbisch-österreichische Abkommen bezüglich der
Donau -Schiffahrt gekündigt. Serbien erklärt sich aber
bereit, mit Oesterreich in neue Verhandlungen zur Er¬
neuerung des Vortrages ebenso wie zuni Abschluß eines
Handelsvertrages zu treten.

Die Revolution in der Türkei .
Das Scheriatgesetz und die türkischen Frauen .

Dem „Berliner Lokalanz .
" wird von einer in

türkischen Verhältnissen wohlunterrichteten Persön¬
lichkeit geschrieben :

„Nichts kann die Ziele der Gegenrevolution deutlicher
beleuchten als das Verlangen nach Wiederherstellung des
Sch e r i a ts . Europa weiß viel zu wenig , lvas eigentlich
damit gemeint ist . Dieses Gesetz ist, wie uns von ;ung -
türkischer Seite berichtet wird , nichts anderes als das Ge -
fetz der Wüste mit dem Motto : „ Auge um Auge , Zahn
um Zahn .

" Es ist so barbarisch , daß die Türkei schon vor
150 Jahren begonnen hatte , sich davon abzukehren . Seit
Jahrzehnten ist cs als Strafgesetzbuch völlig ausge¬
hoben , und es ist an sein « Stelle der französische Straf -
todex getreten . Die tatsächliche Wiedereinführung des
Scheriats würde danach das osmanische Reich noch hinter
das despotische Regiment eines Abdul Hamid zurück¬
führen . Den Männern , die diese Forderung vertreten ,
müßte es klar sein , daß , wenn sie an dcr ^ Racht bleiben
und das Scheriatgesetz wirklich durchführen sollten , die
europäischen Staaten niemals zugeben würden , 30 Millio¬
nen Menschen aufs neue dem barbarischen Gesetz der
Wüste auszuliefern . — Im übrigen hat , so seltsam es
auf deu ersten Mick erscheinen mag , das „ Cherchez la
komme " seine Einwirkung auf die letzten , weltbewegen¬
den Ereigniffe in Konstantinopel ausgeübt , ein Einfluß ,
der nicht unterschätzt werden darf . Natürlich hat dieser
nicht in einer Aktion der in den Harems eingekerkerten
Frauenwelt bestanden . Aber , zu einem starken Bollwerk
des starren Jslamismus , als 'dessen Vertreter die
Bannerträger der Gegenrevolution sich bekannten , gehört
das Verhältnis der Frau zur mohammedanischen Gesell¬
schaft. Es ist natürlich , daß das Jungtürkentum , das
allen die Freiheit bringen wollte , vor den Pforten der
Frauengemächer nicht halt machen konnte . Auch für die
türkische Frau sollte eine neue Zeit beginnen . Laut ver -
lkündet haben dies die Jnngtürken selbstverständlich nie¬
mals . Es wird uns von solchen Männern berichtet ,
denen die eigenen Mütter , seitdem sie in die Bewegung
eingetreten waren , verständnislos gegenüberstanden , und
die ihre Söhne als verloren betrachteten . Die Türkin
weiß eZ eben nicht anders , als daß sie die unbedingte
Untergebene ihres Gatten , und nicht wie bei uns seine
Kameradin und Freundin ist .

"

Truppen auf dein Marsch nach Konstantinopel .
Die Jungtürken erklären , daß sie nach Konzen¬

trierung der ihnen treu gebliebenen Truppen mit
10 000 Mann nebst Artillerie auf Konstantinopel
marschieren würden . Sie sind der Ansicht, daß die
Konstantinopeler Garnison ihnen ernsthaften Wider¬
stand nicht entgegensetzen werden . Die Unruhen in
Anatolien Norden von ihnen als die erste Folge der
antikonstitutionellen Bewegung und des religiösen
Fanatisinus angesehen . Die von Saloniki und Adria -
uopel abgegangenen Truppen haben sich in
Tschadaldscha vereinigt und sind in der Nähe von
Sau Stefaue eingetroffen . Die Truppen des
zweiten Ariuee -KorpS weiden sich denen des
3 . Korps anschließen . 30000 Freiwillige sind
schon zum Marsch nach Konstantinopel bereit . Unter¬
richtete Politiker erwarten einen plötzlichen Um -
fall der Konstantinopeler Garnison
und eine allgemeine Verbrüderung , die
natürlich auf Kosten des Uildiz geschehen würde .
Indes ; ist die Lage zu unklar , um irgendwelche
Schlüsse ziehen zu können . Der Mdiz hat 16
Akadeniie -Osfiziere beseitigt , der Rest ist in Zivil
entflohen .

Die Lage .
In K o n st a n t i n o p e l herrscht andauernd

R u h e . Die Truppen verhalten sich musterhaft in¬
folge der Aufforderung der Ulemas , sich den Be-
fehlen der Offiziere zu fügen . Wie die Zeitungen
telegraphisch aus Saloniki uielden , ist dort
eb e n s a l t s völlige Ruhe eingctreteu , auf die
Kundmachung der Ulemas -Vereinigung . in welcher
versichert wird , daß die Verfassung sichergestellt sei,
das Parlament nicht aufgelöst werde und die
Soldaten aufgefordert werden , zur Ruhe und Ord -
uung znrückzukehren , da sonst das heilige Schcriat -
Gesetz kompromittiert und alle Zuwiderhandelnden
ihre Strafe , wenn nicht schon aus Erden , so doch im
Himmel erhalten würden . Infolge dieser Kundgeb¬
ung ist bei den Truppen des 3 . Armeekorps ein
völliger Umschwung der Gesinnung zugunsten des
Sultans eingetreten . Das jungtürkische Komitee
hat es infolgedessen für angezeigt gehalten , die

ewigen Stadt für seine ferneren Arbeiten Informationen
cinzuholen hat .

Cheafer und Kunff .
an Grotzh . tzostheater. Die Erstaufführung der neu

erworbenen Operette „Die kleinen MichuS " von
Messager ist auf Montag den 26. April angesetzt .
DaS RoherträgniS der Vorstellung wird der Hoftheater-
Pensionsanstalt zugewiesen . Die Abonnenten werden
deshalb höflichst ersucht, diese Vorstellung durch Lösung
von Eintrittskarten zu fördern . Anderwärts gehört der
Besuch der zugunsten der Theaterpensionsanstalten statt-
findenden Veranstaltitiigen zu den vertragsmäßigen Ver¬
pflichtungen der Abonnenten. Am Donnerstag den
22 . April wird SchönherrS „Erde " zum ersten mal in
Szene gehen . Im Spielplan der kommenden Woche
sind außerdem vorgesehen für Montag den 19 . April
das einmalige Gastspiel der Koloratursängerin der
Brüsseler Oper , Eve Simony als „Lakme "

, für
Dienstag den 20. April „ Die Quitzows " , für Freitag
de» 23 . April „Versiegelt " und „Die Puppenfee " ,
für Samstag deu 24 . April „ Johannirfeuer " und
für Sonntag den 25 . April „Die Boheme " . — An¬
läßlich deS einmaligen Gastspiels von Irene Triesch
am 1 . Mai wird Ibsens „Nora oder ein Puppen¬
heim " neu einstudiert. — Die nächste Neuheit im
Schauspiel wird das Drama „Vorfrühling " von
Carolina Woerner von Freiburg sein . — Auf den
5 . Mai ist die Aufführung von Richard Wagner »
„Tristan und Isolde " vorgesehen. Die geschlossene
Vorführung de» „R i n g » d e r R i b e l u n g e n" im Jahres¬
abonnement wird am 11 . Mai beginnen. Ju der Oper
ist ferner eine Neueinstudierung des „Barbier von
Bagdad " und die Erstaufführung von Massenct»
„Manon " geplant .

Truppen -Transporte nach Koustautinopel zu Mieren
und sich m Sicherheit zu bringen .

Andererseits wird aber das gerade Gegenteil aus
Saloniki gemeldet : Die Begeisterung ist groß .
Alle Provinzstädte sind bereit , Freiwillige
n a ch K o n st a n t i n o p e l zu schicken . E n v e c
B e y ist gestern abend hier angekommen . Stündlich
finden neue Besprechungen über das weitere Vor¬
gehen statt . Die hauptsächlichsten Beschlüsse des
Komitees bleiben geheim , Konstantinopeler Agenten
versuchen auch in der Provinz den Einfluß des
Komitees zu intervenieren . Mehrere Personen wur¬
den verhaftet . Der bulgarische Klub veranlaßte
Sandaiisky , nach Saloniki zu kommen . Die allge¬
meine Stimmung geht dahin , daß die Verfassung '
tvenn nötig , durch Anwendung von Gewalt aufrecht
erhalten werden muß und die Verräter gezüchtigt
werden sollen .

Aus Konstantinopel liegen folgende Meldungen
vom 17 . ds . vor : M u k h t a r Pascha , der ans
Konstantinopel geflüchtet und in Saloniki einge-
troffen ist , hat sich den Jungtürken wieder ange¬
schlossen .

Ein Vertranter des Sultans , der ihm nabe
legte , zur Rettung seines Landes a b z » -
danken , entgegnete Abdul Hamid : Ich
würde es tun zugunsten eines meiner 'Sühne , aber
niemals zugunsten meines -Stiefbruders Mohammed
oder zugunsten eines meiner Neffen , welche beit
osmanischen Thron zertrümmern und das osmanische
Reich verderben werden . Deshalb bleibe ich ans mei¬
nem Platze und werde als Herrscher
st e r b e n .

G e n e r a l I z z e t F u a d, der Gehilfe des
Kriegsmiuistecs , von dem man eine ersprießliche Ein¬
wirkung auf den Geist der meuternden Truppen er¬
wartete , ist heute nacht ermordet worden .

Nach telegraphischen Meldungen aus P l e w l j e
ist in verschiedenen Teilen des S a n d s ch a k s
Novibazar eine Reihe blutiger Auf¬
stände gegen die I u n g t ü r k e n ausge¬
brochen . Äst ehrere I u n g t ü r k e n wurden e r -
mo r d e t , viele mußten nach Bosnien flüchten .

Beschwichtigungsversuche .
In Konstantinopel herrschte gestern andauernd

Ruhe . Die Zeitungen bleiben bemüht , auf das Mili¬
tär und die Bevölkerung besänftigend einzuwirken .
Unter dem Vorsitz des sultans fand vorgestern im
Mdiz ein wichtiger Ministerrat statt , in welchem be¬
schlossen wurde , neuerdings eine Proklamation zu
erlassen ,

'worin der Sultan und die Regierung auf
das bestimmteste versichern , an der Verfassung nicht
rütteln zu wollen und die Bevölkerung des ganzen
Reiches aufgefordert wird , zur Ruhe und Ordnung
zurück zu kehren .

Aus dem Palais des Sultans trafen in Saloniki
besänftigende Depeschen ein , in denen ersucht wird ,
von einer Expedition nach der Hauptstadt abzusehen .
Trotzdem sind die Truppen entschlossen, nach Ko»
stantinopel zu ziehen .

Ein Bombardement ?
Der Belgrader türkische Gesandte soll eine Depescho

erhalten haben , wonach die A u f st ä n d i g e n vier
Stunden Peru und Ga lata boin -Lar -
d i e r t haben . 2 0 0 0 M e » s rf> e n sollen ge -
tötet und alle jungtürkischen Redaktionen zerstört
sein , so daß die Zeitungen ihr Erscheinen eingestellt
hätten . Viele Offiziere seien umgebracht . Diese
Nachricht klingt sehr unglaublich !

Aufstände in Syrien .
Aus Kairo melden Depeschen über Unruhen in

den : Hauran - Gebirge in Srien . Türkische Truppen
wurden in die Gegend entsandt , unr die Ordnung
wieder herzustellen . Es kanr zu schweren
Kämpfen zwischen Truppen und der
syrischem ' B e v ö l k e r u n g . Mehr als 2000
Syrier büßten ihre Auflehnung gegen
die türkische Autorität mit d e m Le b e n . Dis
Kämpfe dauern in den verschiedenen Ortschaften fort ,
ohne daß es den ottomanischen Truppen bisher mög¬
lich war , die Bewegung zu unterdrücken .

Die Greuel in Kleinasien .
Nach den Greuel taten von Ada na begann

das Christengemetzel in Mersina . Dis
Stadt wurde in Brand gesteckt . Die Konsulardepeschen ,
welche allen Botschaften zugingen , lauten entsetzlich
trostlos . Man ruft flehentlich uni Hilfe . Unter den
Botschaftern in Konstantinopel fand ein lebhafter
Meinungsaustausch statt .

Entsetzlich lauten die Nachrichten aus A d a n a ,
wo ein Armenier in der Notwehr zwei Mpslcmen
tötete . Seitdem hat die m ohamedanische Be¬
völkerung eine Schrecke nsherrsch aft
etabliert und massakriert die Nicht -

m o h a m e d a n e r . Die Konsulatsberichte lauten
verzweifelt . Die Exzesse gewinnen stündlich an Um¬
fang . Die Eisenbahnlinie M ersi na - Tartus --
Adana ist unterbrochen und teils zerstört . Adana
stand vorgestern morgen zum Teil tu Flam¬
men . Die Fremden sind derart gefährdet , daß die
Konstantinopelerer Bolschafter -Konsercnz über
Entsendung von Kriegsschiffen beriet .

dis

Entscudilllg von Kriegsschiffen .
Das zur Zeit im ägäisck-eii Meere befiiidlickw

deutsche StationSschifs „ Loreley " erhielt Be¬
fehl . sofort nach Mersi na abzugehen .

Die französische Regierung entsandte auf WuM "
des Botschafters in Konstantinopel noch den Kren !??

„I u l e s F e r r y " als drittes K r i e g s s ch l l >
nach den türkischen Gewässern .

Saäen .
Karlsruhe , 17. Slpril 1S09

Eeliie Königliche Hoheit der Großherzog Ö“ 6 *!!
lidigst geruht , den Oberamtkrichter Dr . Franz Eckva ,
Äieustadt auf sein untertänigste » Ansuchen mit WM

n 1 . Juni d . I . unter Belastung de» Titel » Oberami »

, ter auS dem staatlichen Dienst zu eutlanen uno

tar Gerhard Keller in Salem in den »lmtSgen » t ocz

!gen zu versetzen . Vom Justizministerium wird dem

nnten hierdurch da » Notariat Engen zugewiesen .

Großh . Ministerium der Justiz , de» Kultu » » nd " >' " r '

i den Aktuar Gustav Schneider beim Awtsge

annheim zum Landgericht Mannheim versetzt .
,„ urde

Mit Entschließung de» Grohh . .VermaltungShofs wu

i Bureaubeamten im B-zirksdienst Vermalt" ° » « aM »
»

nil Hauth bei der Heil - und Pff - geansta
d Emil Wilhelm Schweicker t be , derHe» >>nd
stalt Emmendingen die AmtSbezelchnung ^ uchh



Wcrtzuwachsstener als Gemeindesteuer.
Da mit dem 1 . April d . I . nach dem Zolltarif durch

den Wegfall der Verbrauchrstemr » auf Mehl usw . die
Gemeindefinanzen eine wesentliche Verschlechterung er¬
fahren , will die Negierung dem nächsten Landtage eine
Vorlage wegen Einführung einer Wertzuwachs¬
steuer als Gemeindesteuer erstatten, um den Ge¬
meinden für den erwähnten Ausfall einen Ersatz zu bieten.

tteber die Gemeiudebestcuerung
und die Klagen , die in den letzten Jahren im Zusam¬
menhang mit der Vermögenssteuer laut wurden , hat
sich der Abff. Fehrenbach in einer Rede in Freiburg
ausführlich geäußert . Wir tverden auf die Rede , die
zunächst für die Freiburger Verhältnisse bestimmt
tvar , aber auch sehr iverwolle allgemeine Gesichts¬
punkte enthält , noch des weiteren zurückkommen .
Heute seien nur zwei Punkte herausgegriffen , die sich
auf Beschiverdcn beziehen , die mau öfters hören
konnte . Ueber die Behandlung der Gemeindesteuer
aus dem letzten Landtag führte Fehrenbach aus : „

»Wenn ich heute im allgemeinen gesagt habe, daß für
die größeren Städte , jedenfalls für unsere Stadt , die Art
der Gemeindcbesteucrung große Beschwerden herbeige¬
führt hat , so möchte ich gleich einem Einwand begegnen,der ans parteipolitischen Gründen gemacht worden ist, als
ob das Zentrum die Gemeindesteuer in dieser Art ge¬
schaffen habe. Das ist total unrichtig , man wirft durch¬
einander die staatliche Vermögenssteuer, in welcher Be¬
richterstatter der Abgeordnete Zehnter war , und die Ge¬
meindesteuer, in welcher der Abgeordnete Gießler , aller¬
dings auch ein Zentrumsabgeordneter , berichtete. Aber
uh stelle folgende Tatsache fest : An dem 2. August, wo
die Debatte über das Gemeindesteuergesetz im badischen
Landtag war , hat sich seitens der Zentrumspartei nur der
Abgeordnete Gießler als Berichterstatter geäußert . Der
Abgeordnete Eichhorn namens der Sozialdemokratie hat
sich zustimmend geäußert . Er hat speziell betont , daß von
einem Schuldenabzug in den Gemeinden nicht die Rede
fein könne . Von nationalliberaler Seite hat zu dieser
rtrage der Gemeindebesteuerung niemand das Wort er-
üriffen . Nur der demokratische Abgeordnete Vogel von
Mannheim hat die Frage des Schuldenabzuges einer
näheren Erörterung unterzogen . In der Zweiten Kammer
wurde das Gemeindesteuergesetz, wie es jetzt besteht , ein¬
stimmig angenommen . In der Ersten Kammer war der
Berichterstatter der Freiburger Oberbürgermeister Dr .
Winterer und es ist «ine bekannte Tatsache, daß gerade
dieses jetzt so viel angefeindete Gemeindesteuergesetz von
den Oberbürgermeistern unserer Städte ganz besonders
Ersehnt und betrieben worden ist. Und charakteristisch ist,
daß in der Ersten Kammer die Oberbürgermeister unö' di :
anderen Mitglieder nicht etwa gegen das Gesetz gestimmt
haben , sondern fünf adelige Herren , die der Meinung
waren , daß der ländliche Besitz darin nicht genügend be¬
rücksichtigt würde . Interessant ist die Tatsache, daß der
Vertreter der mittleren Städte in der basischen Ersten
Kammer, der Bürgermeister Dr . Weiß in Eberbach, erst
Neuerdings in der Nr . 7 uotrf 3. April der „ Zeitschrift für
dadische Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege " gerade
lwgenüber dem Schuldenabzug eine absolut ablehnende
Stellung einnimmt .

Ich glaubte diese Tatsache nur feststellen zu sollen , um
dem tzierede , als ob das Zentrum der Sünder sei an der
Vermögenssteuer, endlich einmal wirksam entgegenzu-
tretcn . Davon ist gar keine Rede. Es ist nicht mehr be¬
teiligt als alle übrigen Parteien , da ja das Gesetz ein-
stimmig angenommen wurde . Und dafür waren auch die
Bürgermeister und die Oberbürgermeister unserer Städte
und ich glaube nicht , daß einer derselben im Gerüche der
Zentrumsfreundlichkeit steht. " (Heiterkeit .)

Auf die Frage , wie den Beschwerden , die in den
« rohen und mittleren Städten über die Gemeinde -
Lesteuerung aufgetreten find , abzuhelfen sei, äußerteim » | w )ren &ücf) folgendermaßen :
iinh

"
«T" 1'* ’ m ätzten Landtage eine Petition der Grund -

mit H "userbesitzer zur Verhandlung gekommen , die sich
erb w Gemeindesteuerabänderung befaßt hat . Bericht-

h - war unser Abgeordneter Schmidt-Karlsruhe . Es
Z'

. ülelleicht angezeigt, trotz der vorgerückten Stunde aufw Verhandlung näher einzugehen. (Redner verlieft den
l 'ürag des Berichterstatters , der darauf hinausläuft , daßoas Gesetz dort , wo Mängel ihm anhaften , einer Aender-u»g unterzogen werden soll. ) Dieser Antrag fand in derKammer einstimmige Annahme.

In welcher Richtung diese gesetzlichen Schritte vor sichliehen werden, ist schwer zu sagen. Nach welcher Richtungh>n cs unsere Zustimmung finden wird , darüber kann ein
gewissenhafter Abgeordneter jetzt ebenso wenig Auskunft»even . Es ist möglich , daß « ine Aenderung dahin besteht ,"" s großen Städten ein teilweiser Schuldenabzug ge-

iacht wird . Es ist auch möglich , daß den Uebelständen?" üurch abgeholfcn wird , durch eine proportionale Ein¬
stellung des Wertes der Liegenschaftsgrundstücke. Es rstauch möglich , daß versucht wird , die Grundstücke, solange>w landwirtschaftlich benutzt werden, zum Ertragswert
bhr Gemeindesteuer heranzuziehen . Dann hätte aberrnie Wertzuwachssteuer einzutreten , die für den Mo-

wnt der Ueberbanung in Aussicht genommen werden
Es ist aber auch möglich , um die Häuserbesiheriwas zu entlasten , daß man an eine Erhöhung der Ge¬

werbesteuer denkt , indem man die Progression bei 28 000wrk anfangen läßt . Ferner ist auch möglich , daß man
. a eine Erhöhung des Multiplikators bei der Einkommen-üeuer denkt , auf 7 oder 8.
m Möglich und nicht unwahrscheinlich ist auch eine andere
7/elastung des Kapitalvermögens , es wird aber sorgfäl->ger Prüfungen der statistischen Ergebnisse bedürfen , ob* nicht angängig wäre , die Kapitalsteuer von 10 Pfg . noch" w einen entsprechenden Betrag zu erhöhen.Das glaube ich Ihnen zum Schluß versichern zu sollenn»d mit gutem Gewissen versichern zu können: Die Ab¬
geordneten der Zentrumspartei , auch die künftigen Abge -
rüneten des nächsten Landtages , werden für sich in An-

wruch nehmen können, daß sie ein offenes Ohr und Auge
kie auf diesem Gebiete eingetretenen Beschwerden

und daß sie bereit sein werden, zu deren Abhilfe
gch Möglichkeit beizutragen ."

? taatsvertrag zwischen Württemberg und Baden"reffend die Herstellung weiterer Eisenbahn¬
verbindungen zwischen beide» Ländern,

v ^ Karlsruhe , 18 . April. Dem württembergische«
m 9e 8 ’n0 Ein StaatSvertrag zwischen Württemberg
Baden zu, über die Herstellung weiterer Eisenbahn -

(t tt)tnbmtgen zwischen den beiderseitigen Staatsgebieten.
betrifft die Herstellung von Verbindungen von Kloster«

do>, i» bach über Schönmünzach nach Weiscnbach und
b

" Breiten über Knittlingen und Derdingen nach Kürn«
Die Bahnen sollen als Nebenbahnen mit voller

.weite und zwar von jedem Staat für sein Gebiet
etflene Rechnung gebaut » .erben. Unter der Voraus«

daß die beteiligten Gemeinden und die sonstigen
Nih^essenten die ihnen angesonnene Leistungen Lber-
KsstkN?' faßen die Bahnen innerhalb von 8 Jahren her«

werden . Der Ausbau der Murgbahn wird keine
Ubtc

m'ptung de» Güterverkehrs zur Folge haben , wohl
wird mit einer namhaften Steigerung der Personen »

gerechnet, da gerade die noch zu erschließende
m E Klosterreichenbach-Weisenbach zu den interessan-

^ Partien des Schwarzwalde» gehört . Andrerseits
nch durch die Fortsetzung der badischen Murgbahn

bis Freudenstadt für die württembergische Eisenbahn ein
Frachtausfall ergeben . Die Strecke von Klosterreichenbach
bis zur badischen Londesgrenze wird eine Länge von
11 Kilometern erhalten und abgesehen von den seitens
der Beteiligten zu übernehmenden Grunderwerbsunkosten
einen Bauaufwand von über 3 Millionen erfordern .
Die Bahn Bretten«Kürnbach soll in die Linie Brettcn -
Eppmgen bei der sog . Rihhütte, etwa 2 Kilometer von
Breiten entfernt, eingeführt werden . Die Betriebslänge
der Bahn Bretteu -Kürnbach beträgt 15,66 Kilometer ,
wovon 10,49 Kilometer auf lvürttembergischeS Gebiet
fallen . Die Baukosten für die württembergische Strecke
sind auf 1,124,000 M. veranschlagt , wovon rund 87,000

. Mark von den beteiligten Gemeinden zu übernehmen sind.
Die „Bosksstimme '

in Mannheim hält im Fall des Pfarrer» M. von
Kluftern an ihrer Verdächtigung de» Ordinariates fest,
nicht etwa deshalb, weil daS unrichtig wäre, was wir
darüber schrieben, sondern 1 . weil ein sozialdemokratischer
Blatt alles besser weiß und daher auch das besser
weiß , wa» das Ordinariat bezüglich der Disziplinierung
eines Geistlichen schon vor zwei Jahren zu tun hatte,
dessen Verhalten erst durch eine neuerding » stattgehabte
Untersuchung sich al» so gravierend heransstellte , daß
eine schwere kirchliche Strafe ausgesprochen werden
mußte ; 2 . weil ein sozialdemokratische» Blatt de >n Gegner
gegenüber , und besonders einem geistlichen Gegner gegen¬
über, eine Pflicht der Gerechtigkeit und Objektivität , wie
Hunderte von Beispielen dartun , überhaupt nicht anerkennt ;
3. weil ein Skandal in geistlichen Kreisen durch sozial¬
demokratische Kreise nicht bloß grundsätzlich an die große
Glocke gehängt — wenigstens wenn der Geistliche nicht
zugleich Sozialdemokrat lvird oder mindestens wie Leuthe
antiultramontane Echmutzreden hält, — sondern auch
aufgebauscht und als für die ganze Kirche womöglich
tötlicher Schlag hingestellt werden muß, während man
denen, die den Schmutz in, eigenen Lager in die Oeffent -
lichkeit bringen , droht, man werde sie niit beiden Ohren
an» Scheunentor nageln.

Wir haben genug von dieser sozialdemokratischen
Moral I Sie riecht außerordentlich übel ; aber viele
Nasen haben sich schon daran gewöhnt .

Kandidaturen.
ob Grötzingen (Amt Durlach), 18 . April. In

einer heute dahier stattgehabten Vertrauensmänner¬
versammlung der konservativen Partei wurde als Kan¬
didat für den 50 . LandtagSwahlkrei » '(Bruchsal -Land)
der bisherige Abgeordnete Reiff aufgestellt .

ez* Mannheim , 18. April . Der Chef der national̂
liberalen Partei, Dr. Obircher , beging heute seinen
50 . Geburtstag. Die „Bad . LdSztg .

" schreibt aus diesem
Anlaß u . a . :

„In einer schweren Zeit ist Dr. Obkircher zum Steuer¬
mann der Partei bestellt worden. Die Partei tat cS mit
seltener Einmütigkeit, mit Selbstverständlichkeit geradezu.
Seither waren manche Stürme zu bestehen . Aber immer
ergab sich , daß Dr. Obkircher da » unbedingte Vertrauen der
Partei besitzt, daß sein gerades, reines , ehrliches und festesWollen ihm nicht nur die Hochachtung , sondern auch die
persönliche Verbundenheit aller Parteifreunde gebracht hat.Dr. Obkircher hat da » erfahren können und ei soll auch zudem Tag, der ihm einen bedeutsamen Lebensabschnitt
bringt, an dieser Stelle in Treuen zum Ausdruck gebrachtwerden!

Wir können die Bemerkung nicht unterdrücken, daß
man zu dieser Würdigung Obkircpers einen Kommentar
schreiben könnte, der ganz anders lautete , und zwar einen
Kommentar , der sich lediglich au das hielte, was
nationalliberale Blätter schon über den »eugewählten
Führer Obkircher schrieben. Da» bezieht sich selbstver¬
ständlich nur auf die politische Persönlichkeit Obkircher».

Arbeiterzeitung.
Ll Mannheim . 18. April. Resultat der Gewerbe "

gerichtswahlen . Arbeitnehmerbeisitzer : Gewerkschafts"
karteü 28, Christlich-Nationale 5, Hirschdunkersche Ge"
werkoereine und evangelische Arbeitervereine 2 . Am
Arbeitgeberseite wurden 31 Kandidaten des Arbeitgeber "
ratS und 4 Kandidaten des Geioerkschaftskartells gewählt.Hd . Paris , 16. April . In Meru haben die Aus¬
ständigen nach einer Intervention des Polizeipräfekten
beschlossen, die Arbeit teilweise wieder aufzunehmen . —
In Mazamet haben die Arbeitgeber die 'neuen Forder¬
ungen der Arbeiter auf Lohnerhöhung, die sie mit der
Teuerung der Lebensmittel begründen , abgelehnt. Die
Ausständigen griffen gestern 9 Kilometer von Mazameteine Fabrik an . Ein Offizier des 143. Infanterie -Regi¬ments , welcher den in der Fabrik ausgestellten Posten
befehligte, wurde durch einen Steinwurf am Kopfe ver¬
letzt. Der Kommandeur der Kavallerie -Brigade des16. Armeekorps ist gestern abend in Mazamet einge¬troffen .

lick. Paris , 16. April . Eine Versammlung von
Postbeamten , an der 406 Personen teilnahmcn , beschloßdie Umwandlung des Generalverbandes der Postbeamten
in ein Syndikat und die Ablehnung des von der Regier¬
ung geplanten Statuts der Staatsbeamten .

Hd . Pari », 17 . April . In der Umgebung von Mazamet
hielten die Ausständigen gestern drei von Gendarmen be¬
gleitete Wagen a». auf welchen Baumwolle zur Stadt ge¬
bracht wurde. Die Baumwolle wurde von den Streikenden
beschädigt . In Caunan wurde daS Wasser des Kanals durch
einen Farbstoff für jede Benutzung in den Fabriken un¬
brauchbar gemacht . In der ArbeitSbörse wurde gestern
abend eine Versammlung abgehaltcn, worin mit 892 Stimmen
die Fortsetzung de» Streik » beschlossen wurde. Nur
18 Stimmen wurden für die Wiederaufnahme der Arbeit
abgegeben. _

Kleine badifdie Chronik.
+ Karlsruhe» 18. April . Die Einnahmen derbad. Staatseisenbahnen betrugen im Monat März

insgesamt 7 817 500 Mk. Davon entfallen auf den Personen¬
verkehr 1885 420 Mk. (gegenüber dem Vorjahre mehr82956 Mk.), auf den Güterverkehr 5051600 Mk. (weniger121 105 Mk.) Von Januar bi » mit März wurden 21001850
Mark (weniger 14 424 Mk.) vereinnahmt. („ Karlsr . Ztg . ")X Mannheim, 18. April . Gestern vormittag wurde
dir von der hiesigen Ortsgruppe de » Bunde »deutscher Architekten veranstaltete Baukunst -
auSstcllung in Anwesenheit der Spitzen der Behörden
eröffnet.

X Mannheim, 16. April . Der in der Rhein . Gummi-
und Celluloidfabrik beschäftigte 80 Jahre alte Arbeiter
Gustav A l b i S aus Darmstadt hatte während der Nacht¬
schicht da » Unglück giftige Dämpfe einzuatmen .Er starb im Krankenhause.

Mannheim, 14. April . Einige für den nach Mannheim
kommenden Fremden recht angenehme Neueinrichtungen
hat lt . „Straßb. Post " der hiesige FremdenverkehrSverein
in» Leben gerufen. Vom 1 . Mai ab veranstaltet er mit
einem neuen, 80 Personen fassenden Motorboot täglich zwei¬
mal Rundfahrten durch die hiesigen Hafeuanlagen , in denen
fich im verflossenen Jahr ein GesamtschiffSverkehr von7793000 Tonnen glatt vollzog . Da» Boot wird den Rhein,den Neckar, den Verbindungskanal , den Mühlenhafc », den

Binnenhafen und den städtischen Judustriehafen befahren
und regelmäßige Fahrten nach dem Waldpark Neckarau
unternehmen. Ferner hat der VerkehrSverein zum Preise
von 90 Pfg . ein Couponheft herausgegeben, daS außer
der Hafenfahrkarte noch 14 PreiSvergünstigungsscheine für
die Theater , die Badeanstalten und eine Reihe von Ver-
gnügungSanstaltcn enthält . Dem Fremden steht auch ein
Tourenplänchen der Sradt zur Verfügung , mit dessen Hilfe
er von beliebiger Stelle au» nach zwei verschiedenen
Droschkenrouten die Stadt nach feststehendem amtlichen
Tarif leicht besichtigen kann .

Welnhcim , 18. April . Der 34 Jahre alte Stein¬
brucharbeiter Cäsar Biagini trank versehentlich chlor¬sau r e » K a l i u in . Er starb nach kurzer Zeit.

tt Schwetzingen , 18 . April . Im Altrhein zwischen
Kletsch und Brühl wurde von Fischern die Leiche de»
65 Jahre alten verwitweten Bahnwart » Joh . Engel¬hard von Plankstadt aufgefnnden. Der Verstorbene hat
sich in der Nacht von Donnerstag auf Freitag von zu Hause
entfernt und dürfte seinem Leben freiwillig ein Ziel
gesetzt haben.

-ss- Schwetzingen , 18. April . Die Bürg er ans sch u ß -
wahlen der zweiten Klasse endigten mit dem Siege der
vereinigten bürgerlichen Parteien . — In Oftersheim
wurden bei der B ü r g e r a u S i ch u ß w a h l der 3 . Klasse die
Kandidaten der Sozialdemokratie und seitherigenOppositions¬
partei gewählt.

A Pforzheim, 18. April. In einer sozialdemo¬
kratischen Versammlung sprach ReichStagSabge-
ordneter Eichhorn über die ReichSfinanzreform. Die
Polizei beschlagnahmte ein bei dieser Gelegenheit
verteiltes Flugblatt , da die NamenSunterschrift fehlte.

® Grosser« , 18 . April . Im Rheine wurde die Leiche
eines etwa 6 Wochen alten K t n d e S weiblichen Geschlechts
gelandet . Die Leiche trug Zeichen dcS Erstickungs¬
todes .

11 Dflenburg, 16. April . In der vorgestrigen BezirkS -
ratssitzung wurde unter anderem auch an Herrn Karl Duffner,
Sohn deS Herrn Duffner zur „ Krone " Ohldbuch, die Kon¬
zession zum Betrieb de» Hotel- Restaurant» „ Union " dahier
erteilt . Derselbe war langjähriger Küchenmeister in erst¬
klassigen Häusern, deS In - und Auslandes, so zuletzt im
„Palmengarten " zu Frankfurt. Die Art, wie Herr Duffner
in der kurzen Zeit seiner provisorischen Verwaltung daS
Hotel führte, läßt sicher darauf schließen , daß da » Hotel-
Restaurant „ Union " auf solche Höhe gebracht werden wird,
ans welche cS wegen seiner vorzüglichen Lage und seiner
sehr komfortablen Einrichtung Anspruch crhebn darf.

(^ Areibnrg, 18. April. Hier ist eine Bewegung zur
Errichtung einer st ä d t. Hypothekenbank im Gange .

O Wehr , 18. April . Da» 1 '/,jährige Töchterchen de»
GipSmühlcnbesitzer» Gockel fiel in den Kanal und
ertrank .

Lokales .
» arlsrnh«. 19 . April , 909 .

+ Die Besserung im Befinden deS Großherzogs hat
weitere Fortschritte gemacht.

□ Schwerer Unfall. Am 17 . l. M., abends gegen
6 Uhr, erlitt ein verheirateter Taglöhner von Bulach , der
in der Deutschen Waffe»- und Munitionsfabrik hier be¬
schäftigt war, einen Unfall, wobei er schwer verletzt wurde .
Er war am Kohlenplatz der Fabrik in der Leiststratze be¬
schäftigt , woselbst leere Kohlenwagen auf dem Gleise nach
dem Westbaynhof gezogen werden . Hierbei glitt er aus
einer Eiscnplatte aus und kam unter den Kohlenwagen ,
wobei die Räder über ihn hinweggingen und ihm das
linke Bein am Unterschenkel beinahe vollständig abge¬
fahren wurde . Am rechten Bein wurde er leichter ver¬
letzt. Nachdem ihm ein Rotverband angelegt war, wurde
der Verunglückte in das Diakonissenhaus verbracht.

— Zwei Widerspenstige . Am 15 . d . M ., abrndS,
entwich ein 46 Jahre alter Fuhrlnecht von Durmersheim
aus dem städtischen Krankenhaus und da gegen ihn Haft¬
befehl, wegen Diebstahl » erlassen , wurde die Fahndung nach
ih » alsbald ausgenommen und nacht» 11 Uhr in einer
Wirtschaft im Stadtteil Mühlburg von zwei Schutzleuten
betreten und wieder festgenommen. Auf dem Wege leistete
er auf einmal heftigen Widerstand, wobei er von einem
30 Jahre alten Händler ans Beiertheim, der bei ihm in
seiner Gesellschaft war, unterstützt wurde, der ihn zu be¬
freien suchte. Beide ginge» gegen die Schutzleute tätlich
vor, dabei erhielt einer von diesen einen leichten Stich in
den linken Oberschenkel . Schließlich gelang er aber den
Schutzleuten, die beiden zu bewältigen und den Fuhrknccht
wieder in das Krankenhaus zurück zu verbringen und den
Händler in AmtSgefängni» einzuliefern.

O Diebstahl. Am 16. d . M . wurden einer Verkäuferin
in der Soficnstraße aus verschlossener Kommode mittel»
Nachschlüssel 68 M . gestohlen.

Aus dem Geridifsfaal .
Der Eutingrr Mord vor Gericht.

J Karlsruhe , 19. April . Das Schwurgericht verhan¬
delt heute gegen den 18 Jahre alten Fässer August
Re ding er von Eutingen wegen Verbrechens nach'§ 214 R .-St .-G . -B . Derselbe lautet : „Wer bei Unter¬
nehmung einer strafbaren Handlung , um ein der Aus¬
führung derselben entgcgentretendes Hindernis zu be¬
seitigen, oder um sich der Ergreifung auf frischer Tat
zu entziehen, vorsätzlich einen Menschen
tötet , wird mit Zuchthaus nicht unter zehn
Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft .

"
Redinger , als Gelegenheitsarbeiter und roher Mensch be¬
kannt, hatte am Dienstag , den 16. Februar d . I ., den
74jährigen Altbürgerm ei st er Steudle in
Eutingen überfallen und erwürgt . Die betreffenden
Vorgänge seien hier kurz wiedergegcben. Der Burschekannte die örtlichen Verhältnisse und die Gewohnheitender Steudleschen Familie sehr genau . Schon als Schul-
knave ging er im Hause Steudles ans und ein . So kam
es , daß ihn auch der Hofhund ungestört passieren ließ,als er sich am Montag abend um 7 Uhr in die Wohnung
einschlich , zweifellos um zu stehlen. Er konnte aber ver -
schiedener Umstände halber — die Eheleute hatten infolge
rhres Hustens eine unruhige Nacht — sein Vorhaben
nicht zur Ausführung bringen . Morgens flüchtete er
unter dem Schuhe einer Gesichtsmaske aus dem Hause.Die Eheleute wurden von dem Einbrecher, als sie ihm
entgegentraten , zu Boden geworfen. Herr Steudle begab
sich um 9 Uhr in die Scheuer, wo sich Redinger verborgen
hielt . Er versetzte dem greisen Manne mittels Besenstilsein paar Hiebe auf den Kopf . Alsdaun drückte er mit
den Händen den Hals zu, so daß Blut zu Ohr , Nase und
Mund herausdrang . Der Ruchlose legte die Leiche unter
das Garbenloch und deckte sie mit Heu zu. Anderen Tages
wurde der Mörder in einer Pforzheimer Wirtschaft ver¬
haftet . Als er zur Sektion nach Eutingen geführt wer¬
den sollte , legte er ein umfassendes Geständnis ab . Die
Eltern Redingers , der schon wegen Messerstechereien vor¬
bestraft ist , sind brave Leute . Steudle war 21 Jahre
lang Gemeinderechner und von 1888 bis 1892 Bürger¬
meister. Auch sonstige Ehrenämter hatte er inne und
stand in hohem Ansehen im Orte . Einen Bericht über
den Verlauf des Prozesses und das Urteil lassen wir
morgen folgen.

Vermochte llachrichfen .
Hd . Paris , 17. April . Zwei Einbrecher überfielenin ihrer Wohnung die Amerikanerin Frau Barthels ,

welche mit ihren Töchtern allein eine Wohnung inne
hatte , und beraubten sie . Die Diebe verschwanden unter
Mitnahme von zirka 50600 Franken . Der Ueberfall

wurde in kaum 5 Minuten ausgeführt und dadurch be-
günstigt , daß die Frau gelähmt ist.Hd . Madrid , 17. April . Die Gendarmerie verhaf¬tete mehrere Personen , in deren Wohnung eine ganzeEinrichtung zur Anfertigung falscher Banknoten entdeckt
wurde.

Internationale Lnftschiffahrt -Ausstellmig.
H Frankfurt a . M ., 16. April . Graf Zeppelin

hat einen Preis von 10 000 Mk . gestiftet für dasjenige-
kleinste Motorluftschiff, das während der Dauer der Aus¬
stellung mindestens 5 Fahrten von wenigstens halbstün .
diger Dauer unter Rückkehr zum Ausgangspunkt ohne
Zwischenlandung und mit wenigstens zwei Menschen an
Bord ausführt . Für den Dr . Gans - Fabrice -
Preis (10 000 Mk . ) ist bestimmt, daß Gewinner des
Preises derjenige ist , welcher am öftesten während der
Dauer der Ausstellung Flüge von mehr als 5 Minuten
ausgeführt hat . Bis jetzt sind Geldpreise im Gesamt -
betrag von 130 000 Mk. gestiftet. Der G a r a n t i e f o n d
der Ausstellung hat den Betrag von einer Million Mark
überschritten . Die Senckenbergische Naturforschende Ge¬
sellschaft veranstaltet eine ornithologische Ausstellung zur
Veranschaulichung deS Fluges in der Natur ; Herr Pro¬
fessor Schillings hat sich in liebenswürdigster Weise
bereit erklärt , die Veranstaltung dieser Ausstellung zu
unterstützen.

Theaterbrand .
Hd . Wienerneu st ad t , 17. April . Heute früh ist

daS hiesige 2000 Personen fassende Variete -Theater samtGarderobe und Dekorationen infolge von Brandstiftung
durch entlassene Arbeiter völlig eingeäschert worden.

Ttlegnme md iirurpte Rchrichteo.
Hd . Belgrad, 19 . April. AuS UeSkueb wird ge¬

meldet , daß das Militär aus Angst vor dem Arnauten
Aufstand Befehl erhalten hat, den Agitator Boljetimatz
zu verfolgen und ihn tot oder lebendig zu überbringen .
DaS Militär hat bei der Verfolgung ,n der Umgebung
von Jpek 30 Dörfer eingeäschert. Man glaubt,
daß Boljetinatz nach Montenegtt entkommen ist.

Hd. Konstantinopel , 17 . April. Wie Rifaat
Pascha versichert, werden die türkisch-bulgarischen Ver¬
handlungen schon morgen beendet werden.

Hd . Sofia , 17 . April. Ein Infanterie- und ein
Artillerie-Regiment erhielten Befehl, morgen nach
Harmanlie an der Grenze de» VilajetS Adrianopel
abzugehen .

Die Reise des Kaiserpaars .
Hd . Rom , 17. April . Hier zirkuliert das Ge¬

rücht , Kaiser Wilhelm werde bei seiner am 26 . April
erfolffendeii Rückkehr aus Corfu in Venedig eine Zu¬
sammenkunft mit König Viktor Emanuel haben . ,Hd . Athen , 17. April . Die „Hohenzolleru " mit
dem Kaiserpaar und dem Prinzen Oskar an Bord ist
mit einiger Verspätung , jedoch nach ruhiger herr¬
licher Fahrt heute gegen 11 Uhr Vormittag in
Corfu eingetrosfen . Die Ankunft der Kaiser -
flottille gewährte ein 'überaus malerisches Bild . Die
Hafenstraße , in der die meisten Konsulate , auch das
deutsche liegen , zeigte reichen Schmuck an Bannern
in griechischen und deutschen Farben . Als sich das
Kaiserpaar und die anderen Fürstlichkeiten in einer
Schaluppe der Hohenzolleru dem Lande näherten ,
wurden vom Fort Vechia 'Salutschüsse abgegeben .
Unter dem Donner der Kanonen und den fröhlichen
Zurufen der Bevölkerung betrat das Kaiferpaar das
Land .

Revolution in der Türkei.
Hd . Saloniki , 19. April. Der Gouverneur in

Saloniki und der Kommandant de» 3 . Armeekorps er¬
hielten an » Konstantinopel telegraphisch den Befehl, den
Weitermarsch der Jungtürken zu verhindern , damit eine
Katastrophe vermieden werde . Die Beiden antworteten
aber, daS Komitee verweigere der Regierung Anerkenn¬
ung und Gehorsam und sei entschlossen, in Eilmärschen
vorzugehe » und den Rachezug mit aller Gewalt dnrch -
zuführen .

lid . K o n st a n t i n o p e l, 19. April. In einer au» Stefano
datierten Depesche wird mitgeteilt , daß daS Salonikier
Vorposten -Detachement in Kuetschnek Tschekmedje einge-
troffe» ist. 200 Mann, davon die Hälfte freiwillige
Offiziere in MannschastSkeidung , sicherten den Bewohnern
völligen Schutz zu. Ter Vormarsch sollte gestern bereits
beginnen .

Hd . Konstantinopel , 19 . April. Die 30 Abge¬
ordneten, die nach Tschataldscha gefahren waren , wurden
von den Truppen mit der Frage empfange « : Habt
Ihr den Kopf de ? Sultan » ? Wir verlangen
ihn , damit wir sicher sind, daß die Verfassung fortan
nicht angetastet wird . Die Komitee -Armee fordert die
Absetzung oder Abdankung de » Sultan », die Einsetzung
Reschad» sowie Bestraftuna der Meuterer und '

Offiziere.
Hundert Offiziere und mehr haben auf den Koran ge¬
schworen, den Sultan zu töten.

Hd . Konstantinopel , 19 . April. Der Minister -
r a t beschäftigte sich gestern mit inneren Fragen. Aus fast
allen Städten Mazedoniens und verschiedenen Anatoliens
laufen Protest-Telegramnie ein gegen die Reaktion . Aus
Tarsus werden große Metzeleien berichtet, ebensoaus den Dörfern bei Adana . Das türkisch -bus«
garische Abkommen sollte gestern unterzeichnet werden .

Wo n sk. a n tin op el , 17. April . Vier M il i»
tärzlige mit ungefähr 2500 Mann sind, wie ein
Extrablatt der „Franks . Zeitung " meldet , heute nach¬
mittag um 3 Uhr aus Saloniki und Adrianopel in
Ts ch ad all sch a eingetroffen . Sie stiegen ruhig
und in voller Disziplin aus und besetzten dort das
Verteidiffunffswerk . Das in Tschataldscha befind¬
liche Artilleriekontingent verhielt sich passiv . In
Hadeinkani , einem Vorort von Tschatadschah , schloß
sich die 1200 Mann betragende Besatzung der Sa -
loniker Bewegung an . Die Eisenbahnlinie Saloniki -
Dedeagatsch ist für den Personen - uild Güterverkehr
infolge der Truppentransporte von Saloniki ails ge¬
sperrt worden . Um 2 Uhr nachts fuhr von Kon¬
stantinopel ein Extrazug mit Ulemas , als Delegierten
des Sultans , und acht Abgeordneten nach Tscha¬
taldscha .

Konstantinopel , 17. April . Da die Unruhen
in Adana fortdauern , wurde das S t a n d r e ch t
proklamiert und Militär dorthin entsandt . Das
hiesige armenische Komitee ist über die Vorfälle in
Adana sehr erregt .

TageS »K« leuder.
Montag , den 19. April .

Katb. Männerverei« Konstantia. »,
'
«9 Uhr GesangSprobe.

Kath. Männerverein der Oststadt. 9 Uhr GesangSprobe in
der Insel Helgoland .

GesangSabteilung dcS Kathol. MännervercinS „ Badenia "-
MVHIburg . Halb 9 llhr GesangSprobe in der Westendhaüe.

Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr UnterrichtSkurS .



Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschlietzungen : 17 . April. Heinrich Dezenter von

Bauerbach, Schreiner hier , mit Hermine Reeb von hier. —
Martin Schneher von Echmachtenberg , Kaufmann in Unter-
öwirhei« , mit Paula Hartmann von Sulzfeld . — Friedrich
Kiefer von hier, Fabrikarbeiter hier, mit Wilhelmine Eaier
von Nagold. — Karl Karle-Albrecht von Heidelberg , Bahn¬
arbeiter hier , mit Frieda Schleihans von Lppingen. — Karl
Traunecker von Aloingen , Instrumentenmacher hier , mit Ella
Keim von hier . — Karl Hafner von hier, Monteur hier, mit
Marie Strittmatter von Waldkirch . — Albert Roth von
Oberkirch, Schrankenwärter in Freiburg , mit Frieda Seyferi
von Eberbach . — Jakob Benzing von Schwenningen, Haus¬
diener hier, mit Karoline Hornung Witwe von Mannheim.
— Anton Schmitt von Wölchingen , Bahnarbeiter hier , mit
Wilhrlmine Heck von Karlsruhe. — Josef Müller von Kirr¬
lach, Bizefeldwebel hier, mit Anna Marquard von Lüneburg.
— Heinrich Böhringer von Konstanz , Gärtner in Baden-
Lichtcntal, mit Rosa Keller von Villiuge » . — Ferdinand
Lotsch von Karlsruhe , Einleger hier , mit Anna Waldhauer
von Karlsruhe . — Adolf Schröder von Wahlitz , Trompeter

hier, mit Olga Mellert von Freiburg . — Karl Bachmann
von Büchig, Maschinenformer hier, mit Maria Margaretha
Klingcrt von Messelhaufen . — Heinrich Borth von Türfeld,
Hausdiener hier , mit Anna Brümmer von Pfeddelbach . —
Ludwig Zepp von Alsenz, Schutzmann hier, mit Magdalena
Hirsch von Leipheim . — Christian Hellmann von Sternen -
selS , Fabrikarbeiter hier , mit Barbara Weiß von Pfortz . —
Georg Schmieg von Tüngental, Bierführer hier , mit Luise
Mayer von Unterderdingen . — Karl Mo-itor von Odenheim ,
Blechner hier , mit Sofie Daum von Völkersbach . — Adolf
Henninger von Kürzell , Kaiizleiassistent hier, mit Emilie
Ginthum von Heidelberg . — Konrad Schäle von Rohrbach ,
Bahnarbeiter hier, mit Luise Wolfangel von Enzweihingen.
— Matthäus Ruf von Kadelburg, Bahnarbeiter hier, mit
Hedwig Archer von Lippertsreuthe. — Wilhelm Kurz von
Lauf, Waaenwärtrrgehilfe hier , mit Anna Person von Rings-
Heim . — Albert Wolfhard von Jhringe », Regierungs-Bau¬
meister hier, mit Helena Bürck von Gölshausen.

Geburten : 8 . April. Hedwig Emma, Vater HermannI
Schweizer , Bahnarbeiter . — Franziska Rosa Mathilde, Vater I
Wilhelm Wörner, Zeichner . — 9. April. Kurt Alfred Heinrich , >

Vater Heinrich Sauer , Postassistent . — 10 . April. Julius ,
Later Heinrich Sauter , Schreiner. — Senta , Later Alexander
Rothschild, Kaufmann. — Kurt Paul Wilhelm, Vater Friedrich
Filsinger, Fensterreinige» . — Friedrich Wilhelm, Vater
Wilhelm Deuchler , Schreiber. — Josefine Eisabetha, Vater
Paul Anton Fionroni , Zementeur. — Erich Ludwig, Vater
Ludwig Schmidt, Schlossermeister . — Albertine Pauline ,
Vater Wilhelm Aschenbrenner , Taglöhner. — Heinrich , Vater
Karl Limberaer, Schuhmacher . — Richard Max, Vater AdSlf
Hartmann, Kanzleiaffistent .

Todesfälle : 15 . April. Anton Albert, Händler, ledig ,
alt 53 Jahre . — Otto Höpf , Schlosser , ledig, alt 26 Jahre .
— Julie Hörnle, alt 55 Jahre , Ehefrau des Tünchers
Friedrich Hörnle. — Margarete Ritzhaupt, alt 73 Jahre ,
Witwe des Privatiers Theonor Ritzhaupt . — Karoline
Schaufler, alt 73 Jahre , Witwe des TaglöhnerS Vital
Schaufler. — 16 . April. Ferdinand Kley , Privatier , ein
Witwer, alt 83 Jahre . — Mathilde Götz, alt 68 Jahre ,

I Ehefrau des Werkzeugmachers Gerhard Götz . — Maria Walk,
'

I Haushälterin , ledig , alt 58 Jahre. — Julius von Bauer ,
I Oberstleutnant und Abt .-Kommandeur, ein Ehemann, alt

50 Jahre . — Wilhelmine Bauer, alt 69 Jahre , Witwe de»
Landwirts Wilhelm Bauer . — Pauline Schuchmann , Pri »
votiere , ledig, alt 79 Jahre . — 17 . April. Edith, alt 4
Jahre , Vater Ludwig Dingler, Hofbauamtsasststent. —
Wilhelminr Freifrau Finck von Finckenstein , alt 84 Jahre ,
Witwe de» russischen Oberst Hermann Finck von Finckenstein .

Großh . Hoftheater .
Montag, 19 . April. 38. Vorstellung anher Abonnement .

Einmaliges Gastspiel von Eve Simony von der Oper in
Brüffel : la twfe, Oper in 3 A . v . Dslibes . Anfang 7 Uhr,

Volksbüro Karlsruhes
Schützenstraße 39.

XsrstgrlMche Uechtsuskssst und jBftrügng »»«
tchristsiihr«.

Geöffnet : Dienstag , Mittwoch , Freitag und Samstag ,
morgens von ' /,8 - 9 und mittags von 12— 4 Uhr , Montag»
und Donnerstag» von 4— 5 Uhr, Sonn » und Feiertag von
10- 12 Uhr.

Todes-Anzeige.
( Statt jeder besonderen Anzeige .)
Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, Freunden

und Bekannten mitzuteilen, daß mein lieber Vater ,

Kart Kcinrich Areß ,
am 18 . April 1909, morgens 8 Uhr, nach langem, schwerem
Leiden , durch ruhigen Tod erlöst wurde.

Karlsruhe , den 19 . April 1909.
Karl Aretz, Oberprimaner ,

Amalienstraße 21, II .

Kranzspenden und Beileidskundgebungen bitte ich zu unterlaffen .
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 20. April, nachmit¬

tags 2 1/* Uhr, statt.

Tabakarbeiter -

Versammlung!
Heute, Montag , den 19 * April ,

abends halb 9 Uhr, findet hier im Palmengarten
(Herrenstr .), eine öffentliche

Proteftverfammlung
gegen die geplante Mehrbelastung des Tabaks

statt. — Das Referat hat der Sekretär des christliche «
Labakarbeiterverbandes,

Herr Eichenlaub - Karlsruhe.
Die Anhänger der verschiedensten Parteien find dazu

eingelade « .

Freie Diskussion ist zugestchert.

mlMes
.

Mittwoch, den 21. April 1909, 71/* Uhr abends :

Grosses Konzert
dst Qroasherzogliohen Hoforoheetere »

Dirigent ; Dr. Georg Göhler .

Programm :

I. und IX Sinfonie von Beethoven .
Die Soli in der IX. Sinfonie haben gütigst Obernommen:

Frau Olga Kallensee , Hofopernsängerin
Frl . Margar . Bruntsch , Hofopernsängerin
gerrHermann Jadlowker ,Kammersänger

err Max Büttner , Kammersänger
Oer Schlusschor wird von eingeladenen Damen und Herren

gesungen.
Oeffentliehe Generalprobe ! Mittwoch , den 21 . April ,

vorm . 11 Uhr . Preis der Eintrittskarten 2 Mk.

Karlsruhe.

Ehe man
öbel *

kauft , besichtige man un er aufS reich¬
haltigste ausgestattete Lager in

Wohnungseinrichtungen
sowie einzelner Möbel in nur solider
Ausführung und sehr billigen Preisen.
Gebr . Klein ,

Durlacherstrasse 97/99 .

ÄMt. Arbeitsamt
Ml . Mcilsimchmis)

Zähringerstraße 10V
Telephon 629 .

Geschäftszeit von 8—12 ' /» u. 2—7 Uhr .
Gesucht werden für sofort und 1. Mai r

für Privathaushalt :
Köchinnen für hier und auswärts ,
Mädchen für alle Hausarbeit und zum

Anlernen,
Frauen für Monatsdienst ,
Putzfrauen ;

für WirtschaftSgewrrbe :
Restaurationsköchinnen ,
Haus - und Küchenmädchen ,
ferner Arbeiterinnen für Druckereien .

Ein Ponyhengst
(Fuchs ) ,

12 Jahre alt, sehr schönes Tier und gut
eingefabren , ist zu verkaufen .

Schriftliche Angebote sind verschlossen
und mit der Aufschrift • Angebot auf
den Ponyhengst " versehen, bi»
spätestens Damstag , den 24 . Avril ,
vormittags 9 Uhr , aus unserem
Bureau , Ettlingerstraße 6, einzureichen.

Karlsruhe, 17 . April 1909 .
Stadt . Garten - Direktion.

Gewerbeschule Karlsruhe .
Das Schuljahr 1909/10 beginnt am

Donnerstag , den 22 . April .
An diesem Tage haben sich die neueintretenden Schüler morgens 7 Uhr

und die Schülerinnen mittags 2 Nhr unter Vorlage de» letzten Schulzeug¬
nisse », mit Schreibmaterialversehen, im Gewerbeschulgebäude , Zirkel 22, anzumelden .

Die Schüler und Schülerinnen der 2. und 3 . Klassen haben an den ihnen
bereits bekannt gegebenen Tagen zu erscheinen.

Nach dem OrtSstatut über den Besuch der Gewerbeschule Karlsruhe sind
mit Ausnahme der Bäcker, Bierbrauer, Feilenhauer, Gerber und Metzger alle in
den übrigen Gewerben hiesiger Stadt (Karlsruhe, Mühlburg, Rintheim, Beiert¬
heim , Rüppurr, Grünwinkel) beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehr¬
linge ) beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren verpflichtet , die Gewerbeschule
als ordentliche Schüler zu besuchen.

Die Arbeitgeber haben die gewerbejchulpflichtigen Arbeiter und Arbeiterinnen
beim Eintritt in die Arbeit oder Lehre binnen 3 Tagen anzumelden , sowie
spätestens am 3 . Tage nach der Entlassung aus der Arbeit abzumelden .

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Geschäft der Eltern
entbindet nicht von der Anmeldepflicht (vergleiche § 13 der landesherrlichen Ver¬
ordnung vom 20 . Juli 1907) .

Die Anmeldungen für die Fortbildungskurse der
Gesellen , Gehilfen «nd jüngeren Meister

haben in der Zeit vom 18 . bis zum 22 . dS. Mts . zu erfolgen .
Es sind folgende Kurse vorgesehen :

1 . Vorbereitungskurse zur Meisterprüfung ; sie zerfallen in solche mit
nur theoretischem und in solche mit nur technischem Fachunterricht
(Zeichnen , Modellieren oder Werlstattunterricht). Dauer : 3 . Mai 1909 biS
Ostern 1910 .

2 . Handvergoldekurs . Dauer : 4 . Mai bis 29 . Oktober 1909 .
3 . Heizerknrs . Dauer : 3. Mai bi» 31 . Juli 1909 .
4. Elektrotechnischer Kurs . Dauer : 5 . Mai bis 31 . Juli 1909 .
5. Maschinistenkurs . Dauer : 3. Mai biS 31 . Oktober 1909 .

Unterrichtszeit r für die unter 1, 2, 4 und 5 angeführtenKurse wöchentlich
an zwei Abenden von >/ -8 bis 1/*10 Uhr .

Schulgeld : für ganzjährige Kurse 6 «46, für die unter 2, 3, 4 und 5
angeführten Kurse 3 <46 , zahlbar bei der Anmeldung .

Weitere Auskunft erteilt die Schulleitung.
Karlsruhe, den 16. April 1909 .

Der Borstand :
Kuhn .

Städtische Heizerfachschule Karlsruhe.
Der sechste Heizerknrs beginnt am

Montag , den 3. Mai 1909 , abends l/,8 Uhr (Saal 7, 1 . Stock).
KurSdauer: 3 . Mai bis 31 . Juli 1909 .
Schulgeld: Drei Mark.
Unterrichtszeit : viermal wöchentlich, abends von ' /-8 bis */»10 Uhr , theo¬

retischer Unterricht : einmal wöchentlich, mittag» von 2 bi»
6 Uhr , praktische Unterweisungen in Kesselhäusern.

Die Anmeldungen find spätesten» bis 22 . April d. I . während der übliche«
Bureaustunden auf der Kanzlei der Gewerbeschule, Zirkel 22 , zu erwirken .

Zu jeder weiteren Auskunft ist der Unterzeichnete gern bereit.
Karlsruhe, den 7 . April 1909 .

Der Borstand der Gewerbeschule :
Kuhn , Rektor .

K . A . Bl .
DienStag, 20. April, abends ’ /»9 Uhr,

ZtlsaNmrnkunst im Zangerlokal .
Der BesangSwart.

Latholischer IHiiinimifrriii derMjladt.
Dienstag , den 20 . April 198 « , abends 9 Uhr , in der „Wolfs-

schlucht " (hinteres Lokal)
Bereinsversammlung mit Vortrag .

Wir ersuchen die verehrlichen Mitglieder um zahlreichen Besuch. Der Vorstand .

Kinderwagen
zu verkaufen . Ein noch gut erhaltener
Kinderwagen ist zu verkaufen . Zu er¬
fragen Winterstraffe SV, V.

Tüchtgc , kautionsfähige
Wirtsleute gesucht.

Angebote unterßNr. 413 an die Geschäfts¬
stelle diese » Blattes erbeten .

SSS )

Durch die Aktiengesellschaft „ Badenia " in Karls »

ruhe ist wieder zu beziehen :

„Llkiiies Gebet- Mb Gesangbuch
",

jjtnit im « »atlichkx Machten der Larpris WAi-,
chnk Ich- »ad Hey Mam-Srndnschiiste «.

Zusammengestellt von A. H. Lorenz , Pfarrer in Neusatz .
16°. 20 Bogen . (VIll , 328 u . XL S .)

Preis : Gebunden in gewöhnlichem Einband bei Abnahme
von unter Sv Stück . . 45 Pfg .

„ 50 Stück auf einmal . . 40 Pfg.
* 100 „ „ „ . »s Pfg,
Rohr Exemplare bei Abnahme von mindesten » Ivv Stück 25 Pfg .

per Exemplar , darunter 30 Pfg .

per
Exemplar.

Für die heil . Firmung
empfiehlt der hoch « . Geistlichkeit

3 ) ( I ^ lchUl8 der Firmlinge.

Firmungs-Andenken. $
druckten ! Namen de» Bischof», der Pfarrei und des Pfarrer » , Angabe
des Firmtages «nd der Kirche, worin gefirmt wird. 100 Stück JC 2 .50,
ohne Eindruck -M. 1 .50 .

Firmungs-Zeugnisse L S ffi
jK l .—, ohne Eindruck 50 4 -

Muster werden gerne zugesandt .

„Badenia ",
Aktiengesellschaft für Verlag und Buchdruckerei,

Karlsruhe .

8
8
8

8

Selckmackvolle, elegante und lelcktausführbare Colletfen.

XlkM/Vovr
mit dar Unterhaltungsbeilage „ 3m Boudoir “ . Jährlich n reich
IllnJfrterte Bette mit M farbigen modeblldern. Ober JSOO Ab¬
bildungen, 1» Unterhaltungsbeilagen und » SdmiltmuUtrbogtn.

Vierfeliahrlidi : K 3 .30 — Mk . 2.80.
Srallsbellagem

• Die prakfiiäie Wiener Schneiderin*
und

• Wiener Klnder-RIode*
mli dem Beiblatte

, Fflr die Kinderliube"
Iowle

• Scknlttmulterbogen".
rrriffr mah Bis BegSnittgung pen besonderemaainirre huch nmtj . Werte „efert die .wiener mode-

Ihren Abonnentinnen Schnitte noch Motz für Ihren eigenen Bedarf
und den Ihrer FamilienangehörigenIn beliebiger Anzahl lediglich
gegen kriech der Speien von SO h — 30 Pf. unter Saranlle für
tadelloies Pollen. Die Anfertigung Jedes toiletlettüdces wird da¬

durch Jeder Dame leicht gemacht.
Abonnementsnehmen alle Buchhandlungenund Poitanilallen Iowle
der Verlag der . Wienermode - , Wien 0/2, Bumpendorierltrahe 07,

unter Beifügung des Bbonnementsbelrages entgegen.

8
8
8- _ __

Letzte große

SlkilllWl M - Llttklie
zur Wiederherstellung des Münsters
: zu Freiburg i . BreiSga « . :

Ziehung am 25 . , 36 , S7 . und S8 . Mai 1966
Lose zu Mk . 3 .30 .

Porto und Liste 20 Pfg . extra . : : : Nachnahme 20 Pfg . teurer
empfiehlt die —

Geschäftsstelle des „ Badischen Beobachters ", Karlsruhe ,
Nr . 42 Adlerstratzc Skr. 42 .

IS * Offenburg .
Keschästs-Hmpsehlung.

Gebe dem reisenden Publikum bekannt , daß ich von heute an den Betrieb
de» Hotels und Restaurant

^ Itnion
dahier unter meinem Namen führe . , .. . .

Meine aufS beste eingerichtete Fremdenzimmer mit 42 Betten, Zentral¬
heizung , elektrisches Licht, unter Beachtnng größter Properität und btlltgfler
Preisnotierung , besonders den Herren Reisenden , halte bestens empfohlen .

Führe stets :
naturrein« Weine , offen «nd in Flasche«,
gute» einheimische« «nd Münchener Fier .

Bürgerlicher Mittagstifch .
Diner « «nd Konper « nach Übereinkunft.

Zur Abhaltung von Hochzeiten^ Vereinsfestlichkeiten usw . stehen
kleinere und größere Säle zur Verfügung. "SB

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

Karl Duffner ,
zuletzt Küch-nmelster im Palm-ngarten ?« Frankfurt a/M.

Fernsprech -Anschl. 2328 . Fabrik Dnrlacher -Allee 59.

Karlsruher Jalousie- uud Kolladen -Fabrltf
6 . m. b. H. Ausser Verband.

Karlsruhe i . B .
empfiehlt billigst

Rolladen aus Holz und Stahlwellblech .
Zug -Jalousien , Holxrouleaux .

— Rollsclmtzwände .
Neul Rolljalousie „Däumling “ Neu !

mit geflochtenen Metallblndern . D . R. P . a-
Reparaturen etc . billigst -
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